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W tWörrii-tr Jostim
Die Mannh . Volksstrmme schreibt : Das deutsche

im allgemeinen ist nach dem Ausspruch seines
n Justizbeamten das Ärnd der „besten sstechts-

auntien"
, und unser badisches „Musterland " tut

viel darauf zu gut , im Rainen des Reiches
üglich eine ganz besonders günstige Stellung

nehmen . Wie wenig aber der Apparat unserer
chtspflege die wirkliche Garantie dafür
daß die gesetz- und verfaffungsmäßigen

e der Staatsbürger auch tatsächlich in jedein
fle respektiert und insbesondere das hohe Gut

persönlichen Freiheit und der Sicherheit vor
rlicher oder irrtümlicher Aufhebung dcrsel-

gewahrt werden, das zeigt ein Fall , der sich in
allerletzten Tagen hier in Mannheim abspielte ,

r leidende Teil bei demselben ist der Elektromon -
ii Albert Schlicht, seit Anfang Dezember vorigen
lies bei der „Allgemeinen EleUrizitätsgesell -

hier angestellt , ein Mann , der bisher völlig
traft ist und dem von seiner Arbeitgeberin wie

Ijon jedermann , der ihn kennt, als Mensch und Ar-
iter ein durchaus günstiges Zeugnis ausgestellt
ird. Erteilen wir ihm zur Erzählung seiner Lei-

sgefchichte selbst das Wort ! Diese gestaltete sich
zach seiner eingehenden , von uns auf die Richtigkeit
hier Details genau nachgeprüften Darstellung also :

Am Freitag , den 30 . März ds . Js . , morgens
gegen halb 7 Uhr , machte mir meine Hauswirtin
die Meldung , daß ein Herr draußen sei , der mich
sprechen wolle . Da ich noch nicht ganz angezogen
war , ließ ich ihm sagen, er solle etwas warten .
Ich machte dann die Türe auf und ließ ihn ein-
treten . Er stellte sich mir als Kriminalbeamter
vor und eröffnete mir , daß ich ihm zu folgen
habe. Auf meine Frage nach dem Grund meiner
Sistierung bekam ich die Antwort , ich sei vom
Berliner Landgericht II zur Verhaftung ausge¬
schrieben unter dem Verdachte, einen schweren

l Einbruchsdiebstahl verübt zu haben. Meine
Frage, wann und wo ich denn eingebrochen sein
soll, konnte mir der Beamte nicht beantworten ,
ich müsse eben mit . Um %7 Uhr war ich im
Untersuchungsgefängnis abgeliefert
und wurde , nachdem ich mich noch vorher hatte
visitieren kaffen müffen, in eine Zelle gesperrt.
Abends um halb 6 Uhr wurde ich aus der Zelle
hcrausgeholt , mußte über den Hof gehen und
mich im sogenannten Neubau melden . Dort
wurde ich von einem Aufseher in Empfang ge¬
nommen, wieder in eine Zelle gesperrt und saß
nun die ganze Nacht, den ganzen Samstag bis
abends halb 6 Uhr dort . Ich wurde dann vor¬
geführt und hegte nun schon die Hoffnung , daß
sich ja jetzt der Irrtum aufklären würde . Man
führte mich zu einem Aktuar , der mich nach
Stand und Alter fragte , ebenso nach meinen
Eltern, das war alles . Auf meine bescheidene
Anfrage , was denn eigentlich mit mir los sei ,
sagte er mir nur , ich würde von Berlin aus
wegen Einbruchs verfolgt . Mehr konnte der
Herr mir nicht sagen . Meine Anfrage , warum
man mich denn schon 36 Stunden einsperrt ,
ohne mich vor den Richter zu bringen , beant¬
wortete er nur einfach dahin , daß ich inich ja
beschweren könne.

Ich wurde nun wieder abgeführt , saß wieder
die ganze Nacht, den ganzen Sonntag , ebenso
Montag und wurde dann endlich abends zwischen
6 und 7 Uhr vor den Richter gebracht. Derselbe
eröffnete mir nun , daß der in Frage stehende

Einbruch in Kalkberge-RLdersdorf bei Berlin
geschehen sei, und ich nachzuweisen hätte , wo ich
mich in der Nacht vom 5. auf den 6 . Februar
vorigen Jahres aufgehalten habe. Ich wies dem
Herrn nun jede Stunde nach , wo ich mich im
Laufe des vorigen Jahres überall auf Montage
befand : ebenso in einer Protesterklärung an das
Berliner Landgericht II, worin ich gegen meine
Verhaftung Einspruch erhob, wies ich alles klipp
und klar nach . Ich wurde dann wieder abgeführt
und am Freitag Mittag zum erstenmal wieder
vorgeführt . Nun eröffnete mir der Richter, daß
ein Irrtum vorliege , insofern es sich nicht um
den Nachweis handele, wo ich mich in der Nacht
vom 5 . auf den 6. Februar vorigen , sondern
dieses Jahres aufgehalten hätte . Ich wußte im
Moment nicht , was ich sagen sollte . Bin ich doch
schon seit dem 6. Dezember v . Js . hier in Mann¬
heim ans Montage und bis zum Tage meiner
Verhaftung ununterbrochen hier tätig ! All dies
hatte ich ja nun schon gleich zu Protokoll gegeben
und selbst nach Berlin geschrieben. Abgesehen
davon, daß meine Firma aus den Lohnlisten den
besten Nachweis erbringen konnte.

Wieder abgeführt , saß ich noch bis Samstag
Mittag um halb 3 Uhr , wo ich vorgeführt und
mir eröffnet wurde, daß ich wieder ein freier
Mann sei und meine Schuldlosigkeit sich erwiesen
habe. Auf meine Anfrage , wie die Verwechslung
der beiden Jahre möglich gewesen sei, erklärte
mir der Herr Amtsrichter , daß das ein Ver¬
sehen von ihm war , die Hauptschuld aber dat
Landgericht II Berlin treffe.
Was ich in nenn Tagen seelisch gelitten habe, das

ist unbeschreibbar. Montag , 2 . April , also am
4. Tage meiner Inhaftierung , habe ich einen
Brief an meine Hauswirtin geschrieben, damit
ich reine Wäsche erhalten sollte . Diesen Brief
hatte die Behörde gar nicht abgeschickt , sondern
zu den Akten gegeben, und man hielt es nicht
einmal für notwendig , mich von dieser Unter¬
lassung zu verständigen . Ebensowenig wurde
meine Firma benachrichtigt. Meinem Wirt wurde
von der Kriminalpolizei gesagt , mein Zim¬
mer könne ruhig vermietet werden
und meine Sachen würde ich wohl niemals mehr
gebrauchen. — Was nun den Einbruch betrifft ,
den ich ausgeführt haben soll, so wurde das Ver¬
brechen in Kälkberg-Rüdersdorf bei einem Gast¬
wirt Hennig begangen und wurden dabei außer
barem Geld Tausende und Abertausende Mark
in Wertpapieren entwendet . Obwohl ich also
das viele Geld haben soll, wurde nicht einmal
Haussuchung bei mir gehalten !

So weit die Darstellung des Opfers des Justiz¬
irrtums . Der Brief , den der Mann am Montag
2 April , dem 4 . Tage seiner Inhaftierung , an seine
Hauswirtin schrieb und der vom Gericht laut Post¬
stempel erst an, Samstag , den 7 . April , also am
Tage feiner Entlassung , an seine Adresse abgesandt
wurde , hatte diesen Wortlaut :

Mannheim , den 3. April 1806.
Liebe Frau Hölderich !

Was mögen Sie seit Freitag von mir gedacht haben !
Was ich eigentlich getan haben soll, das ist mir heute
noch genau so rätselhaft , wie am ersten Tage , wo
dieses Fürchterliche über mich hereingebrochen ist. Und
hier stillsitzen und warten und warten , bis endlich
Aufklärung komnit , glauben Sie mir , daß ich der Ver¬
zweiflung nahe bin . Was die Schlüssel zu meinem
Zimmer betrifft . so müssen Sie schon so gut sein und
sich deswegen herbemühen. Bezüglich der Miete oer-
weise ich Sie auf umstehende Anweisung . Holen Sie ,
bitte, das Geld dort ab und zahlen inir davon 5 Mark

leb bekenne .
Die Geschichte einer Frau . /

Von Clara Müller -Jahnke .
tö) - — (Nachdruck verboten . !

(Fortsetzung.)
Der Mann drängte sich dicht an das Weib heran,

schien beinahe , als beabsichtige er , den Arm um
fe zu legen . Und nun beugte -r sich tief hinab und
jjfy ihr unter den zerknitterten , Hellen Filzhut mit

leuchtend roten Rosen .
. Dann plötzlich — lachte er laut und roh auf . Und
’:- fi das Weib zurück .

Und ging vorbei .
'■“*

. Die Frau umklammerte den Laternenpfahl . Ein
ssternder Schauer rann durch ihren Leib.

Und ich wußte , daß sie hungerte . . . und daß
hungern würde : heut nacht und morgen frich

^>ld den ganzen Tag . . . • .
Und ich wußte , daß diefl» Weib ein Recht habe,

niedcrzustechen, Werst rs mir begegnen sollte . . .
^ Recht, wenn auch Mut wiehr dazu und
^ ne Kraft . . f

Aich aber trieb eine Kraft , WL? der Droschke zu
«ringen und dem Weibe zu gebtzn, was ich bei mir
^ug . und es zärtlich und liebevoll zu bitten : „Geh
^ » i , Schivester, und iß dich satt . . . .

"

, Und neben n,ir die kichernden Mädchen wurden
Üblich starr, und ein Zug der äußersten Empörung
Jj

-Otc sich um ihre zusammengekniffenen Mund -
^ nkel. Dann brach der Sturm los .
_ „Wilma , ein solches Frauenzimmer ! Bist du
Drückt geworden ? — Du machst dich ' gemein .
^Uina ! Ich sag es Fräulein Märtens — solch ein
ruauenzimmer !"

Aus dem wetterschwülen Oktoberhimmel zuckte
Blitz . Das Weib vor mir erhob sein weißes ,

^rivüstetes Gesicht und sah gerade in das blaue
M >t hinein . . . Ein Schreck durchfuhr mich : eine
ffenneicde Scham wie über ein Ungeheuerliches , das
« getan , schlug mir flammend in die Wangen . Zit -
^ nd stieg ich wieder irr den Wagen , ohne mich noch

an d« hiesige« Kaffe ein . Was mein« Sachen find,
so bitte ich Sie , schließen dieselben in die Reisekörb«
eia und heben sie mir so auf. Ich gebrauche nun recht
notwendig reine Wäsch« und bitte Sie deshalb , mir
Oberhemden , Unterhemden , Kragen , Manschetten,
Taschentücher, Kravatten , Strümpfe tu den kleinen
Handkoffer zu packen und herzuüringen , ebenso das
kleine blaue Buch . Ich bitte Sie wiederholt , liebe
Frau Hölderich, besorgen Sie mir daS alles und so
bald als möglich. Sie können überzeugt sein, daß ich
Ihre Freundlichkeit, die Sie mir in meiner jetzigen
traurigen Lage erweisen, nie vergessen werde . Sollten
Sie selbst hierherkommen, so bitte Sie doch darum,
daß ich Sie sprechen kann . Es ist da noch so vieles ,
was ich bei der Kürze des Briefbogens nicht schreiben
kann . Die Anweisung trennen Sie loS und lassen das
Geld holen.

Im voraus vielen Dank und herzlichen Gruß an
Sie und Ihren Man« von

Ihrem ergebenen A. Schlicht .
So also sehen die vielgerühmten „besten Rechts¬

garantien " im deutschen Vaterlande aus ! Ein voll¬
ständig Schuldloser wird eines schönen Morgens
aus dem Bett geholt , ins Loch gesteckt und dort —
obwohl die Strafprozeßordnung verlangt , daß er
spätestens 24 Stunden nach seiner Verhaftung dem
Richter vorzuführen ist — volle 3y 2 Tage ohne
richterliche Einvernahme sitzen gelassen ! Und als
man den Mann dann endlich vor den Richter führt ,
nimmt dieser ein Protokoll auf Grund völlig irr¬
tümlicher Tatangaben auf , so daß die Haft des
Unschuldigen fahrlässigerweise noch weiter verlän¬
gert wird . Als nach umständlichem Aktenaustausch
zwischen Mannheim und Berlin der Mann weitere
vier Tage später endlich wiederum vorgeführt wird ,
stellt sich der Irrtum der Behörden heraus . Aber
noch immer wird der Mann festgehalten , einen wei¬
teren Tag seiner Freiheit beraubt, um endlich nach
neuntägiger qualvoller Einzelhaft wieder auf freien
Fuß gesetzt zu werden.

Es liegt angesichts derartiger Vorkommnisse für
die oberen Justizbehörden u . E . aller Anlaß vor,
bei den in Frage kommenden Stellen einmal gründ¬
lich nach dem Rechten zu sehen und dafür Sorge zu
tragen , daß Dinge , wie sie der Fall Schlicht gezeigt
hat, sich in Zukunft nicht wiederholen können. Das
muß geschehen , selbst auf die Gefahr hin, daß Herr
v . Dusch wiederum erklärt — siehe Landtagssitzung
vom 20 . Februar — : Es sei unverständlich , wie
man die Justizverwaltung auffordern könne, in
die Rechtspflege einzugreifen . Man würde ganz
im Gegenteil es unverständlich finden , wenn nicht
so rasch wie möglich eine Klärung erfolgte . Selbst
die bürgerliche Presse weiß nichts Rechtes zur „Ver¬
teidigung " der Maßnahmen der in Frage kommen¬
den Gerichtsinstanzen zu sagen und fordern den
Justizminister auf , „ das entsprechende zu ver¬
anlassen" .

Badifcbe Politik .
Die Käsblätter -Rede

des Herrn Hauptmann Nathusius in Billingen
— siehe Samstagnummer des Volksfreund — hat
auch den Redakteur des Villinger Volksblattes auf
den Plan gerufen . Er schreibt in seinem Blatte :
„ Bei der Kontrollversaminlung kam Herr Haupt¬
mann von Nathusius -Donaueschingen u . a . auch auf
die Bekanntmachungen des kgl . Bezirkskommandos
in den Amtsverkündigern zu sprechen und bezeich -
nete im Verlaufe seiner Ausführungen die nickst
amtlichen Blätter , die den Amtsverkündigern diese
Bekanntmachungen (mit Rücksicht auf die kontroll -
pslichtigen Leser ) abdrncken , vor versammelter
Mannschaft (einigen hundert Landwehrleuten und

drei Reserveoffizieren ) als „ Käsblätter "
. Der Un¬

terzeichnete, der der bett . Kontrollversammlung
als Konttollpflichtiger beigewohnt hat, weist als
Redakteur und Verleger des Villinger Volksblatt »
Villingen und des Triberger Bote-Triberg , sowie
als Drucker und Exp . des Donaubote -Donaueschin-
gen, den auch die Leser dieser nicht amtlichen Blät¬
ter treffenden schwer beleidigenden Vorwurf ent- ''
schieden zurück und verbittet sich ein- für allemal
derartige , die schärffte Kritik herausfordernde,
durchaus deplazierte und beleidigende Auslassungen
in Ausübung des militärischen Dienstes . Eine dies¬
bezügliche Beschwerde an das Kgl. Generalkom¬
mando in Karlsruhe ist bereits abgegangen . Her¬
mann Müller , Redakteur und Verleger .

"

Es ist gewiß erfreulich, wenn der Staatsbürger
energische Worte zur Wahrung seiner Rechte findet,
aber die Partei , der das Villinger Volksblatt dient,
hat in Deutschland, wie schon jüngst bemerkt , den
Militarismus großgezogen und darf sich deshalb
über seine kühne Sprache nicht wundern.

Die Wut, die Wut !
Der Freiburger Bote kann die Wahl des Gen.

Kräuter noch immer nicht verwinden. In einem
längeren Artikel läßt er die Berl . Nationalzeitung
gegen die Gründung der sozialdemokr. Jugend -
organisattonen wettern und schreibt am Schluß :

Und wenn gar einem Sozialdemokraten durch
Unterstützung der Reserveoffiziere und Staats¬
beamten zu einem Landtags - oder Reichstags --
mandat verholfen wird, so soll das eine „ befrei¬
ende patriotische Tat " sein.

Ein gewisser Theodor Wacker hat es 1898 als
ein hocherfreuliches Ereignis bezeichnet ,
daß im Reichstagswahlkreis Karlsruhe -Bruchsal
der Sozialdemokrat gesiegt hat. Wie sich doch die
Zeiten ändern ! Im übrigen ist die „rote Abwechs¬
lung " den Freiburgern bezüglich ihrer Vertretung
im Landtage bisher ganz leidlich bekommen .

-s . Ein intereffantes Geständnis.
Die ulttamontane NeueWaldshuterZei -

t u n g , die sich in letzter Zeit wie der Landsmann
zum enkaut terrible unter den Zentrumsblättern
entwickelt, bringt in Nr . 43 aus Anlaß des im
Landtag eingebrachten Antrages der sozialdemo¬
kratischen Fraktion , betreffend die Trennung von
Staat und Kirche , folgenden Geistesblitz:

„Etwas Aufregendes müssen die Sozzen immer
haben. Wir betonen, daß bei uns in Deutsch¬
land die Voraussetzungen zur Trennung
von Kirche und Staat nicht gegeben sind , daß
also dieser Zustand im Gegensatz zu
Frankreich nicht wünschenswert er -
scheint . In Belgien und in der Schweiz machen
sich zurzeit auch Strömungen geltend, die r.tdj
einer Trennung Hinzielen.

"

Also in Frankreich waren die Voraussetzungen
zur Trennung von Kirche und Staat gegeben und
erschien die nun vollzogene Trennung auch für
unsere Zentrumspresse wünschenswert. Wenn die
Redaktion des Waldshuter Zentrumsblattes zu
dieser Erkenntnis gekommen ist , so kann uns das
nur mit Genugtuung erfüllen und wollen wir hof¬
fen , daß auch für sie der Zeitpunkt nicht mehr fern
sein möge , wo ihr der Zustand in Frankreich auch
für Deutschland „wünschenswert " erscheint .

Flrischnot auf dem Schwarzwalde.
In Triberg wurde wie anderwärts ein

Rückgang der Schweineschlachtungen usw . kon¬
statiert . Im ersten Quartal 1906 wurden 197 und

einmal nach meinem Schützling umzusehen . Mei¬
nen zürnenden Kameradinnen winkte ich wortlos
und abwehrend mit der Hand . —

In einem Fenster der zweiten Etage ging ein
Licht auf . Und Veronika Märtens trat mit erreg¬
tem Gesicht aus dem Hause.

„O , Kinder, es blitzt ! Das Gewitter kommt.
Nach Hanse — schnell , schnell !"

Der Droschkenkutscher hieb auf die Pferde ein .
Wir jagten heim, immer verfolgt von dem drohen¬
den schwarzen Gewölk : mitunter spielte ein blasser
Blitz über Veronika Märtens ' verstörtes Gesicht .
Ich saß nn Schatten , tief in die Ecke gedrückt . Ich
fürchtete mich , ans die Straße zu sehen . . .

Wir kamen gerade zum Abendbrot zurecht . Der
hufeisenförmige Tisch war bereits gedeckt.

Vierzig bis fünfzig Mädels saßen wir um diesen
Tisch . Gegessen wurde wenig : draußen tobte ein
Unwetter , als sollte die Welt mit allem , was auf
ihr blühte , reifte und zertreten ward , vernichtet
werden auf einen einzigen Schlag . Der Hagel
prasselte an die Scheiben , daß sie klirrend zerspran¬
gen. Eine Telephonistin , die aus dem Dienst kam
und drei Treppen emporgestiegen war , trug in der
heißen Hand ein Hagelkorn so groß noch wie ein
Taubenei .

Ein Oktobergcwitter von unerhörter Heftigkeit !
Wieder klirrten die Scheiben und immer wieder ,
und auf der Straße rasselte die Feuerwehr .

Veronika Märtens stand auf , blaß wie eine Tote .
Auch diese Frau hatte Furcht. Vor dem Gewitter ?

In dem dunklen, von allen Seiten zugebauten
Korridor , in den der Blitzschein nicht zu dringen
vermochte, ist sie wie sinnlos umhergelaufen , die
Hände an die Ohren gepreßt.

Ich wäre ihr gern gefolgt . Aber das blaue Licht
der Blitze, das nicht mehr erlosch , hielt mich in dem
großen, von acht breiten Fenstern flankierten Saale
fest -

All die Mädels um mich her sahen in diesem Lichte
blaß, bläulich, entstellt , erloschen aus . Und der
Donner klang über sie hin wie ein fernes , rohes
Lachen . . , *

Dann ein kurzer , erstickender Moment : einej
Lohe — ein Prasseln — ein Krach -

Mir unmittelbar im Rücken !
Als ich aufsah, traf inein Blick auf Ohnmächtige .

Und jetzt sahen sie wirklich wie Leichen aus . Lang¬
sam hob ich die Hand an die Stirn und wandte
mich um . Die Bleieinfassung des Oberlichts war
verbogen und geschmolzen. Hevausgeschleuderte
Bleistücke lagen auf dem Fußboden umher . Glas¬
splitter überall , sogar auf dem Tisch , auf den Tel¬
lern .

Eingeschlagen ! —
Und das Toben des Unwetters hielt an . Jetzt

lief ich hinaus zu Veronika Märtens . Wir brachten
sie halb bewußtlos zu Bett .

Der Blitz hatte durch das Oberlicht geschlagen,
war durch drei Etagen gegangen bis in das im
ersten Stock gelegene Möbelmagazin , und hier hatte
er sich einen hohen Wandspiegel ausgesucht, den er
in tausend Scherben zersplitterte . Dann hatte er
durch das offene Fenster den Ausweg gefunden .

. Ein Unglück war nicht geschehen .
Mir ich — unter dem furchtbaren Krachen dieses

Schlages hatte ich gelernt , mich zu fürchten. Nein
doch : die Furcht im eigentlichen Sinne war mir
fremd geblieben . Nur ein Nervenzittern , ein un¬
beschreibliches Beben Hab ich drei Jahre lang nach
diesem Blitzschlag noch gespürt, so off ein Gewitter
am Himmel stand. Und wenn ich den tiefen ,
traumlosen Schlaf der schwülen Sommernächte
schlief , — das erste , ferne Donnerrollen hat meine
Augen geöffnet für den bläulichen Schein .

Heute — o du Lieber ! All der Spuk der Ver¬
gangenheit ist gebannt . Mit dir bin ich durch die
hallende Osternacht gegangen und habe dem zucken¬
den Blitze zugejauchzt und mit dem krachenden
Donner über allen Jammer und allen Wahnwitz
der Welt gelacht .

-st

Dann aber kam das Heimweh doch.
Und es kam mit einer zermalmenden Gewalt .

Um die Weihnachtszeit lag ich stundenlang auf mei¬
nem Bett und fror . Anna Nicolai saß dann neben

mir in all ihrer Gutmütigkeit und ihrer ganzen
Pastoralen Würde und tröstete mich mit dem Leiden
Christi .

Nie ist mir das Leiden Christi zuwiderer gewesen
wie in jenen Stunden der Qual .

Und an einem wunderbaren , schneeleuchtenden
Abend , als sie wiederum ihre sanften Worte sprach
und ihre Silhouette sich dabei so über alle Maßen
christlich von der Wand über meinem Bette abhob,
da schnellte ich plötzlich aus meinem -faulen Tahin¬
gestrecktsein empor und schrie sie an : „Gleich hören
Sie auf mit Ihrem Leiden Christi oder — öder —
ich gehe ins Orpheum und tanze die ganze Nacht ! "

Von dem „Orpheum " hatte ich einen ganz unbe¬
stimmten , schrecklichen Begriff und gebrauchte das
für meine Vorstellung fast sinnlose Wort nun wie
eine fürchterliche Drohung .

Anna Nicolai sah mich verständnislos an . Ihre
runden Äugen erweiterten sich schreckhaft.

„ Aber , liebes Fräulein Wilma , ich verstehe Sie
wahrhaftig nicht . . Ihr lieber Vater war doch auch
ein Diener des Herrn - "

Durch das Fenster kroch der letzte schimmernde
Abendschein. Der schwarze Schattenriß Anna
Nicolais wuchs und wuchs ins Gcspensterhafte, ins
Wesenlose auf dem in der Abendbeleuchtung so selt¬
sam roten Hintergründe der erblaßten Tapete —

Eine schreckliche Wut überfiel mich.
„Gehen Sie hinaus , hinaus — sofort ! I" schrie

ich laut .
Sie stand gehorsam auf und verließ ihr eigenes

Zimmer . Und ich sprang ihr nach und schob den
Riegel vor.

Dann setzte ich mich so , wie ich aus dem Bette ge-
sprungen war , im Hemde an den Tisch und schrieb
Gedichte.

Bis mich ein Zittern überfiel . . . .
Dann kam die Nacht. Veronika Märtens klopfte

an die Tür , und ich öffnete ihr, schauernd am gan¬
zen Körper , verstört und bleich.

Sie redete mir liebevoll zu , so daß ich ihr schließ¬
lich versprach, am folgenden Tage zum Arzt zu
gehen . (Forts, folgt .)

: iS
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tH gleichen Zeitrauure 1906 226 Schweine ge*
fürchtet , ebenso 1906 6 Rinder ioeniger wie im
tzorjcchre.

„Rur " 43.
Beim letzten Staatsexamen haben 35 Rechtskan -

bidaten das Examen bestanden ; 104 hatten sich ge¬
neidet , geprüft wurden 78 und 43 sind durchgefal¬
len .

Aber studieren müssen die Herrchen , weil es un-
standesgemäß wäre, wen » man sich einem sogen .
Mperlichen Berufe widmen würde.

Neuregelung der baupolizeilichen Vorschriften
und der Wohnungsaufsicht.

Die badische. Regierung will nunmehr , wie wir
dem Heidelb . Tagbl . entnehmen, auch auf dem
Gebiete der Bautvlizei und der Wohnungsaufsicht
neuernd und reformierend Vorgehen . Diesbezüg¬
liche Gesetzesentwürfefind den größeren Kommunen
und den Vertretungskörperschaften der Landwirt¬
schaft, des Handels und der Industrie bereits zur
Begutachtung zugcgangen. Man hat die Absicht,
mit der zahllosen Menge von baupolizeilichen Ver¬
ordnungen , Erlassen und Gesetzen einmal gründlich
aufzuräumen und die gesamte einschlägige Materie
neu zu kodifizieren . Vor allem wird das neue Gesetz
auch eingehende Bestinimungen über den Bau von
Warenhäusern und ähnlichen Gebäuden bringen.
Gerade in diesem Punkte lassen die geltenden Ge -
setzesvorschriftcn fast überall , nicht bloß in Baden,
viel au wünschen übrig , da man bei ihreni der-
maligen Erlaß an die Warenhäuser , diese jüngsten
Kinder unserer wirtschaftlichen Entwicklung, noch
nicht gedacht hatte.

Wie das Zentralblatt der Bauverwaltung mit¬
teilt , wird sich Baden bei seinen Vorschriften für
den Bau von Warenhäusern usw . im allgemeinen
an die neuerdings in Preußen und Bayern erlasse¬
nen diesbezüglichen Bestimmungen anlehnen . Auch
das Denkmalsicdutzgcsetz wird das neue Gesetz in
seinen Bereich ziehen , indem es das im Jahre 1905
erlassene Denkmalsschutzgesetz dahin ergänzt , daß
bauliche Herstellungen, die ein geschichtlich oder
künstlerisch bedeutungsvolles Straßen - oder Städte¬
bild erheblich beeinträchtigen, untersagt werden
können . Dasselbe gilt für Veränderungen von
Bauten oder Bauteilen , deren Erhaltung wegen
ihres geschichtlichen, künstlerischen oder kunstge¬
schichtlichen Wertes von Bedeutung ist.

Endlich werden noch die Bestimmungen über die
Wohnungsaufsicht und über die Benutzung der
Wohnräume in dem Entwurf neu geregelt. In Ge¬
meinden von über 10 000 Einwohnern haben fort¬
laufende Wohnungsuntersuchungen statt¬
zufinden : in kleineren Gemeinden müssen die Un¬
tersuchungen mindestens alle 6 Jahre erfolgen. Bei
den Bestimmungen über die Benutzung von Wohn-
räumen sind namentlich die Vorschriften über
Luftraum und Bodenfläche der zu Schlafräumen
benutzten Gelasse mit Freude zu begrüßen.

U-ic Fabrikanten Hilfen sich. In Triberg
tagte » vor kurze», zu wiederholten Malen die Uhren¬
fabrikanten des badischen und württembergischen Schwarz¬
waldes , um über einheitliche erhöhte Preise infolge der
teueren Rohmaterialien zu beraten .

Deutfcbe Politik .
Ein Reichsarbeitsgericht

wird vor» einem Juristen in der Nationalzeitung
verlangt , weil die Rechtsprechung der Kaufmanns¬
und Gewerbegerichte nicht einheitlich sei . Zu die¬
sem Zweck will er auch die Revision eingeführt
wissen.

Der Vorschlag ist zu verwerfen, einmal wegen
des unbeholfenen Rechtsmittels der Revision, so¬
dann wegen der damit den Arbeitern drohenden
Verschleppung ihrer Prozesse und sodann, weil er
wieder einen Einslntz der Fachjuristen in die Ge¬
biete der Rechtsprechung bringt , die man froh ist,
hier wenigstens los zu werden.

Ausnahme -Gerichtshöfe
für die Presse gibt es in Deutschland nicht — wenig¬
stens nicht nach der Gerichtsordnung . Wer der
Zufall — natürlich nur der Zufall I spielt mit¬
unter so eigenartig, daß Menschen von der Presse
immer vor gewisie Gerichtshöfe gelangen. In
Berlin erreichen das die Staatsanwälte nament¬
lich in Prozessen mit mehreren Angeklagten durch
entsprechende Reihenfolge der Namen der Ange-
klogten.

In Dresden macht man sich nicht so viele
Mühe . Da weist man einfach alle Preßpro -
» esse — wie dieser Tage in einem Prozeß zutage

Kleines Feuilleton .
Die Fußwaschnng in München . Man berichtet

der Franks . Ztg . aus München : Auch diesmal erschien
der Hof vollzählig zu den kirchlichen Zeremonien , die,
wie man Weib, in der Karwoche Geistliche und Gläubige
stark in Anspruch nehmen . ES fand di« Futzwaschung
der alten Männer , der sogenannten Apostel, durch den
Prinzregenten in Gegenwart des gesamten Hofe» in der
Residenz statt . Die alten Männer , arme Leute vom
Lande , standen im Alter von SO bis 96 Jahren . Unter
den Zwölfen waren zwei 90jährige Taglöhner au»
Günzburg ; sie find Zwilling «. ES ist bemerkens¬
wert , daß alle zwölf Bier trinken und rauchen . Die
alten Männer werde « zu der Zeremonie der Futzwaschung
in ein besonderes Habit mit weitzblauen Schnüren ge¬
kleidet , der Prinzregent wäscht und trocknet ihnen — na¬
türlich mir andentungSweise — die Flitze. De« Futzkutz
erteilt der Regent den . Aposteln ' nicht persönlich , den
lätzt er ihnen durch Stiftsprobst Dr . v . Türk geben .
Jeder » der Apostel hängt er ei« Beutelchen mit Geld
«m den Hals .

Wie «um während der Eifenbahufahrt fitze«
E

ll, wird in einem medizinischen Fachblatt wie folgt
rz erläutert ; „ Er ist immer bester , mtt dem Rücken n»

der Fahrtrichtung zu fitzen, also der Lokomotive »«gekehrt .
Wendei man das Gesicht der Fahrtrichtung zu , so wird
das Blut durch den Luftdruck und di« schüttelnden Be¬
wegungen beim Fahren dem Kopf« zugeleitet , und man
hat unter Kopffchmerzen zu leiden . Das solkken vor
allem nervöse und blutarm « Personen beherzigen . Ein
Wagen in unmittelbarer Nähr der Lokomotive verdient
den Vorzug . Der letzte Wagen ist nach Möglichkeit stets
zu meiden , er wird an , stärksten geschleudert und gerüttelt .
Auch fährt dieser in der Staubwolke , welch« von den
vorderen Wagen verursacht wird .

„ Test iS was annerS . " Ein heiterer Zwischenfall
ereignete fich kürzlich in einer Bersammlung in einem
kleinen Orte der Wahlkreise » Wiesbaden . Die Ueber-
wachung ■hatte der Bürgermeister , ein Man » der Fünf¬
ziger , in höchst eigener Person übernommen . Nachdem
der Redner geendet hatten wollte der Borfitzend «, ein
junger Genosie , der noch etwas befangen ist, über die
bekannte Resolution abstimme » lasten . I « seiner Auf¬
regung verwechselte er da» Wort , mit Revolution .
Man denke : Ueber dl« blanke Revolution wollte
er abstimmen laste« ! Da » war doch zu stark ! Der
Bürgermeister hatte denn auch sofort da » Gefährliche
der Situation erkannt . Noch eh« da» Unglück geschehen !

kam — vor eine bestimmt « Strafkammer , ge¬
rade d i e Strafkammer , welcher der Landgerichts¬
direktor Dr . Becker präsidiert , derselbe Direktor ,
der als Amtsrichter sich in Prozessen gegen Sozi
und Gewerkschaftler , nicht zuletzt im Boykott gegen
die Waidschlößchen -Brauerei , fich so hervorgetan
hatte, daß er unter Uederspringen aller Zwischen -
stationen zum Landgerichtsüirektor befördert wor¬
den war .

Auf diesem Posten hat er fich ausgezeichnet „be¬
währt "

, sowohl in Prozessen gegen die sächsische
Arbeiterzeitung , wie in Prozessen gegen Wahl¬
rechtsdemonstranten, so daß der aus dem Löbtauer
Prozeß „ rühmlichst " bekannte Fromm hold nicht
vermißt wurde, als dieser schließlich nach Zwickau
als Landgerichtspräfident ging.

Fromnthold hat sich dieser Auszeichnung »ich
lange erfreuen können . Er ist vor wenigen Tagen
in jenes Land versetzt worden, von dem eS keine
Wiederkehr gibt, — viel zu spät für so viele Un¬
glückliche, die vor seinen Richterstuhl gelangten.

Daß dir Zeugniszwangshast
ein Mittel ist, dessen beliebige Antvendung nicht den
Richtern zu überlassen ist, beweist gerade auch der
Fall unseres Genossen Schumann in Bielefeld,
dessen von uns genieldete Freilassung nach 14
Wochen erst erfolgte, als dem Oberstaatsanwalt bei
einer Revision des Gefängnisses das schlechte Be¬
finden Schumanns auffiel .

Die Zeugniszwangshaft hat sich Schumann als
Stadtverordneter zugezogen . Der Poli -
zeikommissär Schröder erlitt am 8 . März 1901
einen Unfall , wie er angab , infolge einer zur Ab¬
sperrung gezogenen , in der Dunkelheit nicht be¬
merkbaren Leine. Er beschuldigte nun den Polizei¬
kommissär Lehmann, unserem Parteigerwssen
Schumann gesagt zu haben, Schröder sei in der
Trunkenheit von der Treppe gefallen, und daß
hierauf der Unfall zurückzuführen sei . Im Ver¬
fahren gegen Lehmann sollte Schumann eidlich als
Zeuge, und zwar im Vorverfahren , vernommen
werden, ob Lehmann oder wer sonst ihn: die Mit¬
teilungen gemacht hatte . Schumann erklärte : seine
Kenntnis beruhe auf Mitteilungen , die ihm in
seiner Eigenschaft als Stadtverordneter von Biele¬
feld gemacht worden seien , er verweigere daher das
Zeugnis , da er andernfalls das ihm geschenkte Ver¬
trauen brechen würde . Das Amtsgericht
erkannte diesen Grund an und lehnte das
von der Staatsanwaltschaft begehrte Einschreiten
ab . Das Landgericht beschloß aber , das Amtsge¬
richt anzuweisen, Schumann unter Anwendung
von Zwangsmitteln zu hören. Das Amtgericht in
Bielefeld mußte ihm nun eine Geldstrafe von 60
Mark auferlegen . Das erschien dem Staatsanwalt
nicht genug. Auf seine Beschwerde beschloß das
Landgericht Haft bis zu sechs Monaten .

Und der Erfolg ? Man hat diese 6 Monate nicht
einmal durchführen können , hat nichts, gar nichts
von Schumann erfahren . Glaubt man wirklich ,
dem Ansehen der Justiz auf solche Weise zu dienen?

Was ist der Adel wert?
Im Berliner Reichsboten veröffentlicht ein Pa¬

stor aus Ostpreußen einen Brief , in welchem ihm
ein adliger Herr aus Rastow in Mecklenburg an¬
bietet, er wolle ihn adoptieren und ihm auf diese
Weise zum Adel verhelfen. Es heißt in dem Brief :

Ich offeriere Ihnen den Adel durch Adoption.
So würden Sie also den Namen v . B . S . führen
können mit unserem Wappen. Die Hauptsache
ist uns : Wieviel würden sie an mich zahlen für
diese Gefälligkeit? Das bleibt selbstverständlich
diskret . Daß man bei solchen Sachen nicht
lange handelt , ist Ehrensache , viä -
mehr geben Sie mir Ihre äußerste Grenze an ,
und ich lverde Ihnen sagen , ob ich damit zufrie¬
den bin oder davon abstehe . Alles übrige besorge
ich dann und Sie zahlen erst bei Empfangnahme
der amtlichen Adoptionsurkunde . Ich müßte dazu
zunächst Ihren vollen Namen , Alter (Datun , und
Ort ) wisien , um alles veranlassen zu können .
Mit 2000 Mark wird der Adel überall bewertet.
Wünschen Sie aber dieBarons - undFrei -
herrnswürde , dieselbe ko st et mehr— dann von einem anderen Herrn I Hochachtend
A . v . B.

Also 2000 Mk. ist der Adel wert , nicht mehr,
nicht weniger ! Nun wisien wir es, von jemand,der es selbst ja wisien muß.

Der Affesiorismus in Helgoland
gibt gegenwärtig der dortigen Bevölkerung Anlaß
zu lebhaften Klagen . In der Hamb . Gastwirte-
zeitung wird einem vor einiger Zeit auf die Insel

konnte , erhob er fich und fiel dem Borfitzenden in '»
Wort : „Awer erlaub « se mal . detz leid ich net , datz hier
iwwer die Revolutton abgestimmt werd . Da mutz ich,
so laad merS duht , die Versammlung afflöfe . ' Der Bor -
sitzende berichtigt « natürlich sofort seinen Irrtum , und
mit einem „ Detz iS was annerS I' ließ sich der OrtS -
gewalttge wieder auf seinen Sitz nieder .

Aus dem Simplicifstrnus.
In Potsdam befindet fich die erste Kompagnie eine»

dortigen Bataillon » auf Wache. — Wachhabender ist der
Fahnenttäger des Bataillons . — Derselbe ist eben eifrigdamit beschäftigt , einen Brief an die Heißgeliebte zu
verfertigen , als die Wach« plötzlich heraustreten mutz.
Die im Wachtlokale zurückbleibeude Ordonnanz findet aufdem Platze des Wachthabenden de» anaekanaenen , hier
folgenden Brief vor :

„ Gertrud ! Sieh auf dem Arme die Sttckeret und an
der Seite das lang « Ding , — Du kannst nicht anders —
Du mutzt mich lieben I — Eia Muk von mir und fünfzig
Mann spritze« an die Gewehr « — und abermal » em
Wink, — sie verschwinden , woher fie gekommen find I Du
kannst nicht ander », — Du mutzt ' mich sieben !'

»
Die Matter einer Balletteuse klagt abend » am Bier¬

tisch daß ihre Tochter „ ein platonischer Verhältnis ' Hab« .
Allgemeiner Erstaunen der Korona , di« an der jungen
Dame bisher ziemlich eatgegengesetzte Neigungen wahr -
genommen hat . Ein Herr fragt , wa» unter platonsich
iu verstehen sei Antwort : „Ach, fie hat sich « tt 'u
Maurergesellen eiegelaffen , der ui; hat ! '

»
Der eene ExpnfitnS . ^ jetzt bi» ich vierzehn Tag «

hier , wie ist die Gemeinde -«friede » mit ihr « , «ee«s
Pfarrer ? ' — „ * uat , guat - fällst in '« ! Der andere
Pfarrer war zmmrackerdürr und hat fich bei uns « ft
leiü 'n müasi ' n, ft« bist aber n so fcho recht fchö feest I'

»
Der Leben, « » . . Johann , ich geh ' jetzt schlafe».

Wecken Sie mich übermorgen ma nenn Uhr . '
•

Jongleur Exzellenz ve » Sine « . „ Unerreicht in
seinen fabelhafte « Leistungen mtt Bibel , Kreuz und
Säbel 11 > Roch nie dagewesen in feinen phänomenale «
Leistungen al » Jongleur mtt Ehre nnd . Chriftrntmn ! k
Mtt Bibel , Kreuz und Säbel ! II Herrrrinspaaiert ,meine Herrschaften kl tt

versetzten Assessor nachgesagt , datz er die Bevölke¬
rung mit einer Unmenge von Verordnungen schika¬
niere . Im Anschlüsse daran heißt es in dem Blatte :

Die EirNvohner wissen kaum mehr, woran sie
sind . Don den früheren , wahrhaft idyllischen
Zuständen unter englischer Herrschaft ganz ab¬
gesehen , haben die bisherigen leitenden Beamten
wohl zeitweilig eine Verordnung erlassen . Der
Anschlagekasten war jedoch nur mit zwei bis drei
Bekanntmachungen dieser Art geziert, während
er jetzt damit überfüllt ist . Strafen wer¬
den , mit 6 bis 10 Mk. anfangend , reichlich und
gut bemesien .
Ob in Afrika oder in Helgoland, wir bleiben uns

eben in der Vielregiererei konsequent . Und dann
wunder« wir uns , wenn wir so wenig beliebt sind

O heiliger Bureaukratius !
Die Mülhauser Bürgerzeitung berichtete dieser

Tage , in Hüningen , unmittelbar an der Schweizer
Grenze, gegenüber Basel, sei in den Wirtschafts¬
gebäuden eines einer Baseler Familie gehörigen
Landgutes ein Brand entstanden, der im Handum¬
drehen große Ausdehnung annahm . Me Hüninger
Feuerwehr konnte gegen das Feuer nicht viel aus -
richten , da ein Hydrant nicht vorhanden ivar . Man
füllte einige Kübel aus dem unmittelbar an der
Brandstelle vorbeifließenden Rhein mit Wasser und
richtete von hier aus den schwachen Wasserstrahl in
die Flammen . Schließlich sah man ein, daß man
sich auf die Verteidigung der anliegenden Wohn¬
häuser beschränken mußte.

Von Basel war eine Dampfspritze abge¬
gangen. Man hatte geglaubt, das Feuer sei noch
auf Basler Boden. Als man den Irrtum bemerkte ,
wollte man über die Grenze, uni den bedrängten
Hüningern zu helfen. Aber man denke sich die
kolossale Leistung des heiligen deutschen Bureau¬
kratius : Unser Zoll ließ die Spritze
nicht passieren , weil fie von Hüningen nicht
verlangt worden war . Also man stelle fich das Bild
vor : 30 Schritte vom deutschen Zollhaus ein großer
Brand , und der Zoll läßt die Baseler Dampfspritze,
die hier sehr notwendig gewesen toäre, nicht vorbei.
Halb Basel war an der Brandstätte erschienen und
schimpfte wieder einmal weidlich über den deutschen
Michel .

Bedarf es wirklich noch eines weiteren Wortes ?

Ausland.
Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.

Oesterreich . Die Postillone Wiens werden
nicht direkt von der Postbehörde, sondern von einem
Zwischenunternehmen beschäftigt . Ihre Arbeits¬
zeit hatte schließlich eine Dauer von 16—18 Stun¬
den täglich angenommen. Auch der Lohn ivar völ¬
lig unzulänglich. Der Zwischenunternehmer, soge¬
nannter „Erbpostmeister" Ritter v . Uhl , erklärte,
nichts tun zu können , wenn ihni die Negierung sein
Pauschale nicht erhöhe . Da sind dann Donners¬
tag Nacht 600 Mann , des langen Redens müde , in
den Streik getreten und hatten damit solchen Er¬
folg, daß der Ausstand noch ain Freitag Abend
wieder beendet werde» konnte . Dieser Erfolg ist
aber lediglich der Organisation zu danken , zu der
sich die Postillone seit einigen Monaten zusammen¬
geschlossen haben.

Achte Enerxlvttslimmleez tt» tzeilsche»
Milarttiln - Uekbiitt».

K . Mühlhausen i. Th., 14. April .
Erster Verhandlungstag .

Zunl erstenmale tagt in den Mauern Mühlhau -
sens ein Arbeiterkongreß. Der Vorsitzende Hübsch
eröffnet die Generalversammlung . Me Tagesord¬
nung besteht aus folgenden 7 Hauptpunkten : Be¬
richt des Vorstandes, Fachzeitung, Arbeitslosen¬
unterstützung, Unterstützungseinrichtnngen des Ver¬
bandes, Tarifverträge und Streiktaktik , Bericht vom
internationalen Textilarbeiterkongretz und Gewerk¬
schaftskongreß , Gaueinteilung und innere Verwal¬
tungseinrichtungen des Verbandes . Anwesend sind
128 Delegierte. Der Verbandsvorstand ist durch
3 Mitglieder verfteten , die Generalkommission hat
Umbreit-Berlin , die Union der Textilarbeiter
Oesterreichs die Kollegen Hanusch nnd Pekanz-
Wien enffandt . Die Fachpresse ist durch 8 Mitglie¬
der vertreten , ferner nehmen die 7 Gauleiter an
den Beratungen teil.

Zur Leitung der Generalversammlung werden
vier weitere Personen , ein 2 . Vorsitzender und drei
Schriftführer gewählt . Den Geschäftsbericht des
Vorstandes erstattet der Zentral -Vorsitzende Hübsch.
Wir entnehmen demselben folgende Punkte , die für
die Allgemeinheit Interesse haben : Nach der vor
zwei Jahren in Hannover stattgesundenen General¬
versammlung ging die Mitgliederzahl erheblich zu
rück. Me Ursache des Rückgangs soll die beschlossene
Beitragserhöhung gewesen sein . Der Zentralvor¬
stand aber ist der Meinung , daß kein Rückschlag ein¬
getreten wäre, wenn nicht in ganz unverantwort¬
licher Weise durch das Lamentieren in den Ver¬
sammlungen wankelmütigen Mitgliedern die Pa¬
role zum Austritt aus dem Verbände gegeben wor¬
den wäre . Der Mitgliederverlust war aber bald
wieder ausgeglichen. Im 4. Quartal 1906 war
nicht nur -er Verlust von 3721 Mitgliedern wett¬
gemacht , sondern es war mtt 77 800 Mitgliedern
eine Zunahme von 15 576 erreicht. Gegenwärtig
hat der Verband die 90000 bereits überschritten.
An der Zunahme find vornehmlich die Ar¬
beiterinnen beteiligt, die jetzt ein Drittel
aller Verbandsangehöriger ausmachen,
ferner find in der Zeit vom 1 . Januar 1904 bis
31 . Dezember 1906 73 Zahlstellen neu gegründet.
Erloschen find 21 Zahlstellen nnd 8 Zahlstellen sind
mit anderen verschmolzen worden.

Als eiaet der glücklichsten Beschlüsse, welchen die
Generalversammlung in Hannover faßte, hat fich
die Anstellung von Gauleitern bewiesen . Gegen
wärttg find sieben Gauleiter täftg ; in der Zentral -
eitung arbeiten vier besoldete Beamte, außerdem
ind in 17 Filialvereinen 19 Angestellte täftg .

Zur Regelung interner BerbandSangelegenhei-
ten hieü der Vorstand zwei Konferenzen ab . Me
eine beschäftigte fich unter Zuziehung der Gaulei -
termitderTaktikdeiLohnbewegungen ,
während die ander« fich mtt der ev . Verlegung
reS BerbandSorganS «ach dem Sitz des

, Zentralvorstandes beschäftigte . Neben anderen Er-
eichteruugen soll mtt der Verlegung der seither in

Chemnitz hergestellten „Textilarbeiter " eine Ver¬
minderung der Druckkoste« erzielt werden. Die
Kvnfererr » Mlaugte zu de« Beschluß der General -
Versammlung, die Zusammenlegung von Fachorgan
rmb Lerba udSfitz zu empfehlen.

den Posten als «Aast « niedergelegt . Gewiß , das h
aber direkt nach KKassenrevision und zwar aus
naheliegenden Gründen . Mas sein« wettere Tä
anbelangt , wollen wir hier feststellen, daß er i«
denkbar niederträchtigsten Weise fick gegen die h

*

Genoffen benommen , sowie gegen die Parteiprin
verstoßen hat . Den Raufbold betreffend bemerken
daß er ja dafür „ schlagende Beweise ' in Menge ge
hat . Diesen letzten Punkt soll er übrigens in der l
Stimme berichtigen .

Konstanz » 14. April . Genickstarre . Me
nrlaubten der 1 . Kompagnie des hiesigen Reg
wurden wegen eines Genickstarrefalls zurückberufen

* Weinheim , 17 . April . I « Hemsbach erhängt »
der 76jährige Landwirt Johanne » Kronauek
Kronau « trug fich schon seit längerer Zeit mtt
mordgedanken .

* Mannheim , 17 . * £ctl . Am 7. November
nhr ein von Heidelberg kommend « Zug bei der
ahrt in den hiesigen Bahnhof eine» Güterzug l
flanke , wodurch ei» Schaden von 4200 Mk.
Ursache de» Unfall » war die Schadhaftigkeit W

In der Berichtsperiode beteiligte fich der
an dem Gewerkschaftskongreß in Köln, a,
internationalen Textilarbeiterkongreß in
und an " der Heunarbeit « ausstellung in Bl ^Ueber die Einführung der Arbeitslos
u n t e r st ü tz u n g hat eine vorgenommene tz
stimmung im ablehnenden Sinne ent
den ; von 46118 Mitgliedern ., die sich an der Ä
mung beteiligten , waren 36 646 dagegen.

Die eingeführte Kranken unter st ütz
hat sich vorzüglich bewährt , aber den Verband
tich stark belastet. In den zwei Jahren erM
16 379 Mitglieder für 322 505 Krankhei:
190 413,89 Mk. Unterstützungsgelder . Die
keit der Erkrankungen und deren Art bet ^grell das Elend des Textilfabrik -Proletariats
Lungenschwindsucht fordert die meisten
Mangelnde Schutzvorrichtungen an den Mas
verschulden die häufigen Unfälle, der aufrei
Maschinenlärm nervöse Kopfschmerzen . Du^
stehende Beschäftigung wurden bei den Arbeil
nen häufig Aderbrüche und Unterleibsleiden
vorgerufen . Der Verband erstrebt durch die
kürzung der Arbeitszeit , die vielfach noch 11
Len pro Tag beträgt , eine Verminderung der
heitsziffer . Deshalb muß bei Lohnkämpsen
Verkürzung der Arbeitszeit in den Vorder^
gestellt werden.

An Lohnbewegungen, die mit Arbeitseinstellüq
verbunden waren , hatte dev Verband 24 Angst
und 18 Abwehrstreiks sowie 21 Aussperrungen
zufechten . Air den Kämpfen, die eirren Kosten,
wand von 592 868 Mk. verursachten, waren 37
Personen beteiligt . In 19 Fällen ist ein voll«
folg, in 21 ein teilweiser erzielt worden ; 22
guirgerr verliefen resultatlos . An den zahlrei
Lohnbewegungen, die ohne Streik verliefen,
20 225 Personen beteiligt . In 7 Fällen w»
Tarifverträge rnit den Unternehmern abgeschl,

Die Gesanrteinnahme des Verbandes bl
2179 313,96 Mk. , die Gesamtausgabe 20844
Mk. Von den Ausgaben heben wir folgende
ßere Sumnren hervor : Abonnement „Deut
Textilarbeiter " 152 809,30 Mk. , Abonnei
„Gleichheit" 167 797,78 Mk. , Drucksachen 19
Mk., Krankenunterstützung 190 413,89 Mk.,
Unterstützung 16 079,92 Mk. , Umzugsunterstü
3222,99 Mk. , Rechtsschutz 7612,12 Mk. , Agita
5014,18 Mk . Die Quartalsbeiträge an die Gene
kommissiün betrugen 17 982,60 Mk.

Den Ausschußbericht gibt Last -Berlin . Rü
betont, daß nur 7 Beschwerden , hauptsächlich iw
Ausschlusses einzelner Kollegen eingegangen
die sehr rasch erledigt werden konnten.

Eine lebhafte Debatte entspinnt sich über
Vorstandsbericht, derselbe wird unter die Lupt
nominen und sehr scharf kritisiert . Es spracht
diesen , Punkte ca . 20 Delegierte . Auf Antrag r
dem Vorstand Decharge erteilt und die Dek
obgleich noch 9 Redner eingezeichnet sind , geschlo

Als nächster Punkt gelangt die Arbeit
l o s e n u nt e r st ü tz u n gobgleich dieselbe t»
Urabstimmung abgeleynt ist, zur Verhandlung .

'
Referent Schräder - Hannover betont, daß d
heute kaum noch prinzipielle Gegner der Arbr
losenunterstützung vorhanden sein dürften . Rei
empfiehlt, schon jetzt die Beiträge zu erhöhen ,
später desto leichter die Erwerbsloscminterstütz
einführen zu können .

S t e i n b r i ck - Elberfeld glaubt , daß
schwache Beteiligung an der Urabsftmmung beir
daß die Mitglieder noch gar kein Verlangen
der Einführung der Arbeitslosenunterstützung
gen , daher halte er dieselbe für verfrüht . U m b r t
Berlin versucht durch Zahlenmaterial , welches
Arbeitslosenzählung aus dem Jahre 1896 ensti
merk ist , den Nachweis zu erbringen , daß die Ein
rung der Arbeitslosenunterstützung im Textilai
terverband schon heute möglich sei ohne Beiw
erhöhung. Nach genauer Berechnung haben
Mitglieder die Unterstützung für einen ArbeitSi
aufzubringen . Redner befürwortet eine rege !
tation für die Einftihrung der Arbeitslosen«!!
stützung .

Gkwttkschastjjcht ArhkilerbtMKM
Achtung , Zimmerer ! In folgenden Orte » iß

Tarif nicht anerkannt : W e h r <Amt Schopfheim ), T '
nau . Schlächtenhaus bei Steinen , Baug «!
Weih auf der S ch u st e r i u s e l bei Basel . 8
Nichteinhaltung des Tarifs ist gesperrt Haltinz
Firma Kaufmann und Baugeschäst Schumacher ,
letzterer Firma sei ganz besonders gewarnt .

lieber 400 Arbeiter sind in der Mannhei
Zellstofstabrik Waldhof in den AuSstand getteten . @!
Maßregelungen . Es ist möglich , datz das gesamt «
sonal , 1800 Man » , sich den, Ausstand anschsietzt.
Nachmittag fanden Verhandlungen statt .

an . Der Stuttgarter Bauschretner streik
an . 21 Firmen mit 150 Arbeit « » haben bis
willigt , 400 Arbeiter stehen noch im Streik . Bo«
Unternehmern ist den Arbeitern ein Schreiben zugeg
worin ihnen ein Akkordtarif ««geboten Ivird . DaS
die in Stuttgart im Bauschrein « gewerbe schon
schaffte Akkordarbeit soll wieder auf » neue eine
werden . Die Streikenden , deren Stimmung eine
zügliche zu nennen ist, werden fich ans diesen

*

nchmertrick nicht einlassen
vn . Tie Schreiner Ulms find infolge Lohndsifer »

in den A u S st a n d getteten . Als Mindestlohn w«
40 Pf . Stundenlohn für Arbeiter über 30 Jahre Verl«
Zuzug ist fcrnznhalten

°

Bacüfshe Chronik .
O Rastatt , 17, vtptii . Am Montag , am 8.

seiertag , landete dis Murg abends um 7 Uhr im unk
Stadtteil in d« Nähe der Gewerbeschule die Leiche
eit drei Wochen vevmitzien ArbetterS I . Krebs ,

der Stirn der Le>ch° war eine tiefe Schmarre zu
merken . Ob Unfall pi >~ Verbrechen vorliegt , konnte
etzt noch niöht festgestell . «^ rde ».

Gaili « g<en » ^ö. Apru , Herr Haug versucht auf u.
Einsendung iw . Rr - J1® >>et Oeffentlichkeit gegei
reinzuwaschen , v - felnt , er hätte an « freien
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Heute von der Strafkammer za ft 109 Äl Seld-
£nfe verurteilt .

— Gegen de» Jahader de« Baugefchäste « Ott »
wurde wegen Bankerott « a» f «t»r Gr¬

ase von 8 Wochen erkannt .

* Meine Rachrtcht «« . In MoSbach hat sich der
verwitwet « Landwirt Leo gähndruh von Liefeld erhängt .
— Hornberg . Da » Anwesen der Witwe Wag brauwte
»« der . Die Fahrnisse und etwa 900 Mk. Bargeld fiele»
dem Feuer zum Opfer . — Li « x fA. Kehl ) . ®m ISjühr .
aeiitig nicht normaler Bursch« warf zwei Sinder ia den
Dorfbach . Dabei ertrank da» Eohnchen de« Bäcker¬
meister « Hebel . — Mannheim . Ir » Neckar wurde
dir Leiche der Kellaeri » Wannuß von Sternenfrls ge-
ILodet. — Das 4 Fahre alte Söhncheu eine » Chorsänger »
geriet unter das Pferd «ine» Eisstrhrwerks und wurde
durch die Hustritt « so schwer verletzt , daß der Tod sofort
»intrat . — An denbecheuLaudeSuinverfiiäteu Freibura
«ad Heidelberg werden lt . Karl ». Ztg . vom 28. Juli
ti » 4. August d. I . Fortbildungskurs « ftir praktische Serzt «
abgehalte « werden . — Am 31 . « peil findet im Gasthaus
zum Ochsen ia O f f e n b u r g di« Hauptversammlung
de» Bundes deutscher Jäger in Baden statt . — Der
Heidelberger Etadtrat hat fich mit dem Großschiff¬
fahrtsweg auf dem Neckar nochmals beschäftigt . Sr wird
Herrn Profeffor Baumeister bitten , fich über die Maurer -
scheu Darlegungen zu äußern . — Die höhere Mädchen¬
schule in Heidelberg soll mü einem Kostenaufwand «
von 200 000 Mk. wiederum erweitert werden . — Der
verband badischer Bahahofwirte häv am 26. April in
SarlSruhe seine Generalversammlung ab . — In
Emmendingen wurde di« Gründung einer Milch«
grnoffenschast beschlossen.

Gemeindezeitung .
Berghause « , 18. April . Morgen Donnerstag , IS . April ,

E die Wahl der S. Wäblerklaffe zum BürgerauSschnß
Der Gemeinderat hat der Wählerschaft Entgegen -
n gezeigt insofern , als er die Wahlzeit von mittags

4 Uhr bis abends halb 8 Uhr anberaumt hat . Es ist
da» erste Mal , daß wir ein « so günstige Wahlzeit bei
den Kommunalwablen haben . Wenn die Arbeiter und
Wähler von Berghausen ihre Pflicht tun und Man « für
Mann an der Urne erscheinen , so wird der Erfolg auch
Insofern sicher sein, als die Liste des Sozialdemokrcttischen
Vereins siegreich durchgeht . ,

Heute Mittwoch Abend findet eine öffentliche Wähler¬
versammlung im Gasthaus zur Kann « statt , zu der jeder¬
mann freundlichst eiageladen ist. Parteigenossen und
Wähler , vorwärts zum Kampf und zum Sieg .

Hud der Refldenz .
* Karlsruhe . 18. April .

Der StephauSbruunen im Burgerausschuß .
Den kunstfeindlichen Zeloten ist es bei den Ver¬

handlungen des Karlsruher Bürgerausschusses
über den Stephansbrunnen recht unbehaglich ge -
worden und suchen fich nachträglich durch wütendes
Schimpfen zu röchen . Schon die Bad . Post be¬
dauerte es lebhaft , daß der Herr Oberbürgermeister
recht wenig Schonung gegenüber den bekannten
« nb unbekannten Karlsruher Frauen und Jung¬
frauen geübt habe . Herr Schnetzler hat sich als
Lrrfasser der treffenden Antwort genannt . Da¬
rauf faucht das konservative Blättchen : „Wir
hätten Herrn Schnetzler tatsächlich etwas besseres
zugemutet . Man lernt eben nie aus .

" Uns scheint ,
daß die Bad . Post das Lernen noch recht nötig hat .
sonst würde sie es unterlassen , sich zu dem offenen
Bekenntnis des Oberbürgermeisters in dieser
törichten Weise zu äußern .

Noch geschmackloser verfährt der Freiburger
Bote mit dem Stadtverordneteuvorstand Gold -
schmit . Dieser halte die petitionierenden Damen
drastisch wie folgt abgefertigt : . . . „Damen , die
sich so auszudrücken verständen , wie in jener Ein¬
gabe , paßten vielleicht in die zukünftige
Markthalle (Große Heiterkeit ) und ihnen
gegenüber brauche man kein Blatt vor den Mund
zu nehmen . Der Stephansbrunnen sei ein Kunst¬
werk , das an die beste Zeit der mittelalterlichen
Kunst erinnere und das Tageslicht nicht zu scheuen
brauche . Er habe nur den kleinen Wunsch , daß
man es mit Blattpflanzen umgebe , wobei auch
einigeKapuziner Verwendung finden könnten .

"

(Große Heiterkeit . )
Was erklärt der christliche Freiburger Bote ?

Das sei eben eine jüdische Auffassung , denn
Prof . Goldschmit sei ja Israelit . Würde ein anti -
« ltramontanes Blatt die Kunstanschauungen irgend
eines Zentrumsmannes unter dem Gesichtswinkel
werten , daß sie die eines Katholiken seien ,
dann wäre Zetergeschrei im Zentrumslager das
hallende Echo.

Unseres Erachtens haben die Verhandlungen im
Bürgerausschuß bezüglich des Stephansbrunnens
aus hoher künstlerischer Warte gestanden und es
war erfreulich , daß auch nicht ein Stadtverord¬
neter — Stadtverordneter Baumeister fand in dem
Brunnen zwar eine Geschmacksverirrung seines
Kollegen Billing , hat fich aber den prüden Ton des
Frauenprotestes nicht zu eigen gemacht sich zu der
„christlichen " Kunstauffassung in dem schon ge -
schilderten Sinne bekannte . Die Sittlichkeits -
fexerei gewisser Kreise hat im Bürgerausschuß einen
vernichtenden Schlag erhalten . Karlsruhe ist da¬
vor gewahrt geblieben , zum Gespött der Kunst¬
freunde ganz Deutschlands zu werden . Ziehen die
Petitionsdamen die entsprechende Lehre , gut ; im
« deren Falle könnte die gegen sie geführte Sprache
» och um einige Nuancen verschärft werden .

Vorauschlagsberatung im Karlsruher
Bürgerausschuß .

8 . Tag .
Bei der Beratung der Kaffe der Verwaltung de»

Arbetterversrchermrgswesens
schildert Stadtv . Dr . Friedberg die Bedeutung der fo¬
kalen Versicherung , die zur Ausgleichung der sozialen
Gegensätze beitrage . Den Segnungen der Versicherung
gegenüber seien auch die versicherten Arbeiter dem Vater¬
land « Dank schuldig. Der Redner verweist auf di« Not¬
wendigkeit der Vereinheitlichung der Versicherung und
gibt zu erwägen , ob nicht auch in Karlsruhe eine zen¬
trale Ortskrankenkasse errichtet werden sollte.
Er zählt sodann die Leistungen der hiesigen Ortskranken¬
kaffe auf , die insgesamt 180000 Mk. im letzten Fahr be¬
tragen hätten . Da die Stadt jetzt ihre Lokalitäten
brauche , müssen die Ortskrankenkaffen fich auf eigene
Füße stellen . Wenn diese ein eigenes Hans für die Ver¬
waltung bezögen , so sei die Trennung von der städt .
Meldestelle mißlich und wäre zu wünschen , daß die städt .
Meldestelle an di« Ortskrankenkaffen übergehe . In die
städttsch« Krankenhauskommission solle auch ein Mitglied
der Krankenkassenverwaltung mit Rücksicht auf deren
Zahlungen für daS Krankenhaus berufe » werde » . Er
empfiehlt schließlich der Stadtverwaltung , von der in 8 2
Ziffer 4 des KrankeuverficherungSgesetzeS gegebenen Mög -
nchkrit Bebraukb zu machen, die VerficherungSpflicht durch
Ovtsstatut auf di« sogen. Hausgewerbetreibenden auS-
zudehnen , also z . B . auf die Stückarbeiter für Schneider
»der Schuhfabriken ; damit werde dieser BevölkerungS -
vuffe eine große Wohttat erwiesen .

Bürgermrist « Siegrist erklärt , di« Stadtverwaltung

sei von der ZweckuckWIgkett möglichst naher Beztrhuugea
zwffchrn Ortskrankenkaffen und der Meldestelle überzeugt
« d werde bei einer etwaigen Verlegung der Verwaltung
der OrtSkrankeukaffen aus dem Rathaus den Wunsch des
vorreduers ia Erwägung ziehen . Die Berufung eines
Mttglieds des Vorstand «- der OrtSkrankenkasien in die
Krankeahauskommiffiou könne leicht zu einem Pflichten -
loufiikt sichren, indem di« von ihm vertreten « Kaffe mit
der Lrankenhausverwaltung Verträge abzuschließea habe ,
klebrigen « sei der Wunsch des Vorredners auch dadurch
erfüllbar , daß di« Kaffeumitglieder ein Mitglied der
KrankenhauSkommfffion in ihre » Borstand wählten . Bei
der letzten Besetzung der KrankenhanSkommisfion sei nur
ein« & eüt frei gewesen , die man einem Vertreter der
sozialdemokratischen Fraktton riugerüumt habe ; man
nehme auch an, daß dieser die gntereffen der versicherten
Arbeiter wahren könne. Bon einer Ausdehnung der
Krankenversicherung - Pflicht auf die Hausgewerbetreibenden
habe man nur deshalb Umgang genommen , weil früher
festgestellt worden fei . daß hier Hausgewerbetreibende
nur in verschwindender Anzahl vorhanden seien . Ergeben
ueuere Feststellungen , daß ein Bedürfnis vorhanden fei.
so werde der Stadtrat wohl gern « berett sein, ein ent¬
sprechender Ortsstatut vorzulege » .

Stadtv . Willi erklärt , daß er keine besondere Veran -
laffuag habe , auf unsere Arbeiterversicherungs - Gesetz¬
gebung , deren Wert er nicht unterschätze, rin Loblied zu
fingen , wie der Stadtv . Dr . Friedberg : viel wichttger
fei. bessernde Haud an die Mängel dieser Gesetz¬
gebung zu legen . Sei die Existenz des Vaterlandes ge¬
fährdet , so würde übrigens auch die Sozialdemokratie
ohne Rücksicht auf di« VerficherungSgesetzgebung in jedem
Fall « für daS Vaterland eintrete », wie es ihre Pflicht
und Schuldigkeit fei. lBeifall . ) Wenn die Acbeiter -
verficherungskommiffion und die Krankenhauskommission
durch Zuziehung von Vertretern der Versicherten verstärkt
werde , so könne dies nur angenehm sein . Eine Mei¬
nungsäußerung der Hausgewerbetreibenden über die Aus¬
dehnung der Versicherungspflicht zustande zn bringen , sei
wenigstens bei den in dem Schneiderhandwerk Beschäf-
ttgten äußerst schwierig . Die Notwendigkeit der Aus¬
dehnung der VerficherungSpflicht sei vorhanden , aber nicht
nur für daS Schneiderhandwerk , wo es fich um 150 bis
200 Leute handle , die in der Hauptsache für andere Ge¬
schäftsleute arbeiten ; ein ähnliches Verhältnis bestehe
nämlich auch in der Schuhbranche , wahrscheinlich auch
bei der PapierverwertungS - und Tabakindustrie und der
Militärsattlerei . Bestätigten die zunächst anzustellenden
Erhebungen die Notwendigkeit der Einbeziehung der ge¬
nannten Personen in die Versicherung , so solle man so
bald wie möglich daS verlangte Ortsstatut schaffen, da
jetzt bei Krankheit des Ernährers einer Familie große
Not und Elend eintreten könne, vor der der Vrrsiche -
rungszwang bewahre .

Bürgermeister Dr . Horstman « erklärst daß diejenigen
Leute , welche ständig für bestimmte Auftraggeber ar¬
beiteten , unter allen llmständen schon jetzt kraft Gesetzes
versicherungspflichtig seien , weil hier ein ständiges Ar¬
beitsverhältnis vorliege : demgegenüber sei unerheblich ,
wenn sie auch ausnahmsweise für andere Leute Arbeiten
ausführten .

Stadtv . Wilhelm Weist macht darauf aufmerksam ,
daß jene Personen schon jetzt das Recht der freiwilligen
Versicherung hätten , wobei sie allerdings die ganzen Bei¬
träge zahlen müssen. So lange nicht der Beizug der
solche Aufträge erteilenden Großindustriellen gewährleistet
sei , solle man dir Ausdehnung de» Bersicherungszwanges
verschieben.

Stadtv . Willi meint , man solle nicht abwarten , bis
die Reichsgesetzgebung eingreifst sondern hier , wo meist
nur mittlere und größere Geschäfte als Arbeitgeber in
Betracht kämen , im Wege des Hrtsstatuts Vorgehen.
Obwohl ein Teil der erwähnte » Personen bereits der
gesetzlichenVersicherung unterworfen sei, so gelangten sie
doch nur in den seltenste » Fällen zur Anmeldung .

Stadtv . Edelmann weist auf den Widerspruch in der
Stellung der Sozialdemokratie hin , deren Vertreter heute
hier erklärt habe , die Arbeiterversicherung sei keines
Lobes ivert und andererseits auSgesührt habe , wie in
einer nicht versicherten Familie durch Krankheit große
Rot und Elend entstehe . iZuruf : Sehr richtig !)

Bürgermeister Siegrist nieint , die Sozialdemokraten
Machten vo» den Wohltaten der VerficherungSgesetzgebung
sehr gerne Gebrauch , wollten dieselben aber nicht an¬
erkennen , schon weil ihre Partei seinerzeit gegen die Ver¬
sicherungsgesetze gestimmt habe . Man habe fich auch mit
d «r Frage der Einbeziehung der sogen . Störarbeiter , z B.
Kundcnnäbertnnrn und Schneiderinnen , die von Haus zu
Haus arbeite », beschäftigt und gegenüber dem jetzigen
Zustand , bet dem sie nicht cinnial freiwillig der Ver¬
sicherung beitreten könnten , eine Gesctzesändennig an¬
geregt .

Stadtv . Willi weist darauf hin , daß d :e sozialdemo¬
kratische Partei gegen die Vcrsicherungsgesetzc nur des¬
halb gestimmt habe , iveil diese ihr nicht weit genug
gingen und zuviel Mängel hätten ; er erinnere nur an das
Bismarcksche Wort : ohne dir Sozialdemokratie wäre keine
Sozialreform gekommen . Er »volle hier nur einen
Mangel der Unsullversicherungsgesetzgebung hervorheben ,
der z . B . zu llugunsien des Arbeiters von dem sonst maß
gebenden Grundsätze abweiche , daß ein jeder für seine
Verschulden haftbar sei , indem sie dem durch einen Be¬
triebsunfall verletzten Arbeiter keinen Anspruch auf vollen
Ersatz gegenüber dem für den Unfall verantwortlichen
Unternehmer gebe, sondern nur einen Anspruch auf eine
zwei Drittel des Arbeitsverdienstes entsprechende Rente .

Bürgermeister Siegrist empfindet lebhaften Ztveifel ,
ob, wenn einmal dir Sozialdemokratie allein die Gesetze
mache, sie so auSfallen werden , daß niemand mehr etwas
daran auSzufetzen finde .

Beim Voranschlag der Betriebskrankenkasse
wünscht

Stadtv . Willi , daß bei der Betriebskrankenkasse die
dem Krankengeld zu Grunde gelegten Lohnsätze sich mehr
dem wirklichen Arbeitslohn näherten und für diejenigen
Arbeiter , die einen höheren Lohn als 3 Mk. bezögen , eine
neue Lohnklaffe geschaffen würde .

Gegenüber diesem auch von Stadtv . Wilhelm Weist
unterstützten Vorschlag erklärt Bürgermeister Siegrift ,
daß hierüber die Betriebskrankenkaffe , die bekanntlich
eigene Verwaltung habe , selbst einen Beschluß der Gene¬
ralversammlung herbeiführen könne. Hierauf gelangt der
Voranschlag der Brtriebskraakenkassr zur Annahme .

* Gewerkschaftskartell . Der Diskussions - Abend
wird heute lMittwoch ) Abend in der Wolfsschlucht
abgehalten .

* Die Primnreife am hiesigen Mädchengymnastum
berechtigt nach neueren Verordnungen auch zur Zulassung
zum zahnärztlichen Studium und zur zahn¬
ärztlichen Staatsprüfung an deutschen Universitäten .

* Prinz Max von Bade « hat am Samstag nach¬
mittag in Mannheim ein Kind überfahren , welches außer
Hautabschürfungen einen Oberschenkelbruch erlitt . Die
Mannh . Volkrsttmme äußert sich zu dem Vorfall wie
folgt : Der Polizeibericht 'weiß zwar den Namen b«S
hohen Jnsaffen de» Automobils nicht zu melden ; er kon¬
statiert aber mtt polizeilicher Bestimmtheit , daß das sechs¬
jährige Mädchen s e l b st schuld gewesen sei, während
doch die Frage mit erörtert werden muß . ob daS Auto
mit dem vrinzliche » Jnsaffen vielleicht nicht doch zu rasch
gefahren ist. Die bürgerliche Preffe hat teilweise schon
am SamStag im rührseligen Patrioteustil den Unglücks-
fall besprochen.

Wir können demgegenüber bemerken , daß Herr
Dr . Gutkind dem Kinde die erst« Hilfeleistung zuteil
werden ließ . Heute werden diese Blatter noch weitere
Beweise der „ Huld und Gnade ' des Prinzen Max zu
erzählen wißen ; sie werden z. B. berichten , daß der
Prinz am Sonntag das überfahrene Kind im Diakonissrn -
haus besuchte, ihm einen Oslerhasen mitbrachte sowie
demselben ein Geldgeschenk macht« usw . »sw. Zum
Schluffe werden es manche Ueberpatriote « in ihrer be-
kannten Hundedemut noch bedauern , daß sie nicht selbst
da» Glück hatten , sich von einem badischen Prinzen ein
Bein abfahren z« lasse«.

* Unfug . In der Nacht zum 14. d. M . wurden am
Lautersee Sitzbänke und Verbotstafeln demoliert und in
den Anlagen vor dem Bierordtbad Blumen hrrausg «.
riffen und dadurch der Stadtverwaltung ein Schaden
von 48 Mt . -»gefügt .

Hue dem Reiche .
Stuttgarts 16. April . Z « m Nagolder Un¬

glück . Sic fchvn gemeldet , ist gegen den Bau¬
unternehmer Architekt Erasmus Rückgauer An¬
klage erhoben irarben . Er hatte für seinen Sohn ,
den Baumeister Engen Rückgauer , der das Unter¬
nehmen leitete , den Bauvertrag mit dem Wirt des
eingestürzten Gasthauses in Nagold für 4000 Mk .
abgeschlossen .

— Im St .-Lnz . wird im Anschluß an das Un¬
glück in Nagold an folgende andere größere Un -
glüö ^ fälle in Württemberg erinnert : Ani
12 . Mai 1853 kamen durch plötzliches Hochwasser
einiger Nebenbäche der FilS im Oberamt Göp¬
pingen über 40 Personen ums Leben , darunter
allein in Rechberghausen 37 . Am 15 . Dezember
1879 verunglückten in dem Steinsalzwerk Wil -
helmsglück bei Hall durch eine Explosion im
Schachthaus 23 Bergleute , wovon 20 starben . Ein
Hochwasser der Eyach im Oberamt Balingen raffte
am 4 . Juni 1888 46 Menschenleben hin , woneben
gegen 300 Häuser teils fortgeschwemmt , teils dem
Einsturz nahe gebracht , auch über 300 Stück Vieh
verloren wurden . — Anhangsweise sei an eine
mehr an das Nagolder Unglück erinnernde , nur
viel weniger verderbliche Begebenheit aus dem
Jahre 1840 erinnert : In Kehlen bei Friedrichs¬
hafen stürzte am Sonntag den 26 . Juli der neue
Anbau eines Wirtshauses , in dem über hundert
Personen zum Tanze versammelt waren , zusam¬
men , wobei zwei getötet und viele schwer verwun¬
det wurden .

nn . Stuttgart , 17. April . Der Mörder des Tag¬
löhners Gottlieb Aberle von hier , den man seit dem
zwischen Weihnachten und Neujahr verübten Raubmord
vergeblich suchte , soll, wie dem Schwarzwälder Bote aus
W a l d s e e geschrieben wird , in Gaisbeuren verhaftet
und bereits

'
an die Staatsanwaltschaft Stuttgart ab¬

geliefert worden sein. Der Verhaftete soll fich schon seit
einiger Zeit in der Gegend von Gaisbeuren herum -
getneben haben .

Landau , 16. April . Der Besitzer der Godramsteinrr
Emaillierfabrik Pail feierte gestern im Kreise seiner
Familie die Verlobung der ältesten Tochter Wäh¬
rend der Feier gab der 17 Jahre alte Sohn in selbst¬
mörderischer Absicht einen Revolverschuß auf sich ab , durch
den er tödlich verletzt wurde .

Stratzburg 1. E .» 17 . April . Ein schweres
Grubenunglück ereignete sich in der Nähe von
Oettingen , Kreis Diedenhofen . Auf der Grube Sterkrade -
Steinberg , dir an der luxemburgischen Grenze liegt und
der Gutehoffnungshütte in Oberhausen gehört , wurden
bei der Arbeit vier Bergleute verschifftet . Die Rrttungs -
arbeiten wurden gleich ausgenommen . Man konnte drei
der Verschütteten noch lebend aus den Schuttmassen
herausziehcn , der vierte wurde t o t aufgefunden . Von
den Geborgenen find gestern zwei verstorben . Auch der
Zustand des Dritten ist sehr bedenklich.

nn . Hirsau » 14 . April . Gegen ein durch¬
fahrendes Automobil wurde von einem hiesigen
Bürger ein schwerrr Stein geschleudert , wo¬
durch ein Insasse am Kopfe schwer verletzt
wurde . Tags zuvor war von einem Auto ein Hund tot¬
gefahren worden , der dem Täter gehörte . Der Stein¬
wurf war daher ein Racheakt, der aber an der falschen
Adresse verübt wurde , denn der wütende Hundebesitzer
hatte die Autos verwechselt . Die Untersuchung ist ein¬
geleitet .

Esse « , 16. April . In der Nacht zum Ostersonntag
verletzte hier der Bergmann Esken aus Eifersucht seine
Brant durch drei Revolverschüffe tödlich und erschoß sich
dann selbst.

Dortmund » 16. April . Auf Zeche Kaiserstuhl stürzten
zwei Bergleute in den Schacht ; beide waren sofort tot .

Kassel , 14 . April . Uebrrfahren und getötet
wurde beute Bormtttag auf dem Bahnhof Oberkausungen
beim Rangieren eines GüterzugeS der Bremser Engel
von hier . Ei war verheiratet und . Vater mehrerer
Kinder .

Auf der Etatton Mendorf a . d. W. wurde vor¬
gestern ein Rottenarbeiter Spitz , welcher vor dem Frank¬
furter Schnellzuge das Gleis überschreiten wollte , von
diesem erfaßt und derart üherfahrcn . daß ihm der Kopf
vom Rumpf getrennt wurde .

Zittau , 17 . April . Maurer Engler aus dem benach¬
barten SeifcrSdorf erhängte fich und feine beiden im
Alter von drei und sechs Jahren stehenden Kinder im
Walde . Er hinterläßt eine Wittwe und ein achtjähriges
Kind . Finanzielle Sorgen waren das Motiv .

Berlin , 15. April . Verhaftete Raubmörder .
Die Personen , die gestern den Raubmordversuch an der
Trödlerin Ehrhardt verübten, , sind in der letzten Nacht
ermittelt und festgenommen worden . Sie find geständig .

Stettin , 17. April . Auf dem Kamminer Bodden er¬
tranken gestern infolge Kenterns eines Bootes 4 Per¬
sonen : der Betriebsleiter der Stettin -Gristower Zement -
fabrik Dr . Seidel , der Buchhalter Riedel von derselben
Fabrik und zwei Fährleute .

Zcntnlittdmi dtt MeschiM« md
Sch».

? . Mannheim » 16 , April .
An den beiden Osterfeiertagen hielt der Zentralverband

der Maschinisten und Heizer im Lokale zum Karl Theodor
dahier seine 8 . Generalversammlung ah . Es waren
65 L)elegierie erschienen. Rach dem Rechenschaftsberichte
des Vorstandes und des Ausschusses waren bei Abschluß
des Geschäftsjahre » 1904 171 Zahlstellen mit 8650 Mit¬
gliedern vorhanden , am Schlüsse des Jahres 1006
106 Zahlstellen mtt 11383 Mitgliedern . Zur Erledigung
der Geschäfte waren 13 Vorstandsfitzungen erforderlich .
Der Vorsitzende des Verbandes Kir s chni ck - Berlin be¬
richtet über die seitherigen Versuche nach einer Einigung
mit dem sächsischen Verbände , die trotz aller weitgehenden
Präpositionen von seiten des Zentralverbandes fehl -
geschlagen seien. In der Debatte gelangte allgemein
zum Ausdruck, daß der Vorstand in seinem Entgegen¬
kommen schon zu weit gegangen sei ; gegenüber dem
sächsischen Verband «, der sich zu einer reinen Streik¬
brecher-Organisation heranSgebildet habe , könne nur
Kamp bis zur Vernichtung desselben die einzige Losung
sein. Unaricht « Ludwigshafen erstattete den Bericht
über die Tätigkett des Ausschusses. Im ganzen sind
87 Briefe ringelausen . 80 find hinausgegangen . Aus¬
geschlossen wurden 7 Mitglieder . Holz und Insel -
Berlin , sowie E ch l i ch t i n g - Kiel tadeln die ablehnende
Haltung deS Zentralvorstandes gegenüber dem Anträge
Berlin auf Bewilligung von 2000 Mk. für die russischen
Freiheitskämpfer . Der Rechenschaftsbericht für daS
Jahr 1904 weist auf in Einnahmen 74 935 .00 Mk , in
Ausgaben 60 622.41 Mk., jener für daS Jahr 1905
123 015 .12 Mk. bezw . 100 545 .70 Ml . Seitens des
Kassiers Klein wurde Klage geführt über das mangel¬
hafte Eingehen der Beiträge . Das Verbandsorgan hatte
1904 eine Einnahme von 20 632 .83 Mk., eine Ausgabe
von 30175 .27 Mk.. 1905 24 652 .82 Mk bezw . 24 314 .20 Mk.

Verbandsvorfitzender Kirsch nick begründete in ein¬
gehender Weise den Anttag des VerbandsvorstandeS , den
BerbandSbrttrag von 30 auf 30 Pf . pro Woche und Mit¬
glied zu erhöhen . L» fei endlich an der Zeit , daß der
Verband ans seiner mehr unterstützenden zur agrefsiven
Tätigkeit übergeh « zur Erringung besserer Lohn - und
Arbeitsbedingungen . Hierzu lagen eine ganze Reihe von
Anträgen vor , die «ine lange Debatte hervorriefen , wo¬
von wohl di« Hälfte Zeit für Gefchästsordnungsiael -
dungen in Anspruch genommen wurde . Es wurde schließ¬
lich der Antrag de» Zentralvorstandes angenommen , den
Beitrag für di« Zeatralkaffe auf 30 Pf ., für die Lokal¬
kaff« aus IS Pf . sestzusetzen und besser situierten Lokal¬
kaffen zu überlaffen , einen höheren Beitrag zu erheben .

Zur Prüfung des wetteren Antrages deS Zentralvor¬

standes , Anstellung von vier besoldeten Gauleitern für
Rheinland -Westfalen , Provinz und Königreich Sachsen ,
Posen und eines Agiiationsleiters für die Binnensckiff -
fahrt , der mit der Beitragserhöhung znr Debatte stand ,
wurde schließlich eine siebengliedrige Kommission gewählt .
Eine lauge Debatte , die sich bis zum Schluffe des ersten
Verhandlungstages abends halb 10 Uhr ausdehnte ,
knüpfte sich an den Bericht der Redaktion und der Zeit¬
schriftverwaltung über die Ausgestaltung des Berbands -
organS , namentlich über die Zweckmäßigkeit der tech¬
nischen Beilage . Ter Antrag Hamburg auf Fortfall der¬
selben , um Raum zu gewinnen für Artikel sozialpolitischen
Inhalts , siel schließlich mit 41 gegen 20 Stimmen . Trotz
des späten Schluffes am 1 . Berhandlungstage mußten
die Kongreßteilnehmer andern Tags schon 7 Uhr früh
wieder aus den Federn zur Teilnahme an der von den
Zahlstellen Mannheim und Ludwigshafen arrangierten
Hafenfahrt , Sämtliche Teilnehmer , namentlich jene aus
dem Binnenland «, äußerten sich in hochbefriedigender
Weife über dieselbe .

Um halb 10 Uhr ivurden die Verhandlungen wieder
ausgenommen . Ziemlich glatt verliefen die Beratungen
über die Abänderungen des Verbandsstatuts . Als ein¬
schneidende Aenderung ist hervorzuheben , daß anstelle
der Arbeitslosen - di« Erwerbslosen - Unter -
st ü tz u n g tritt , also auch Mttglieder in Krankheitsfällen
Unterstützung erhalten . Außer diesem wurde ein Antrag
Leipzig angenommen , wonach Personen , welche aus einer
anderen Organisation , gleichviel welcher Richtung , über¬
treten , ohne iveiteres als unterstützungsberechtigte Mit¬
glieder gelten , sofern die Zugehörigkeit zur ftüheren
Organisation die im Verbandsstatut vorgeschriebene
Karrenzzeit erreicht . In außerordentlichen Fällen erhall
der Vorstand daS Recht, von seiner Stellung abzuweichen .
Weiter erhält der Verbandsvorstand die Berechtigung , in
besonderen Fällen bei Streiks die Unterstützung Unorgani¬
sierter , sowie nicht vollberechtigter Mitglieder aus d «r
Verbandskasse vorzunehmen , wenn ohne diese Maßnahmen
der Streik aussichtslos erscheint. Gematzregelte erhalten
eine Unterstützung von 13 Wochen. Angenommen wurde
ferner ein Antrag Ludwigsyafen , nach dem es den Zahl¬
stellen gestattet sein soll, mit Genehniigung des Gewerk¬
schaftskartells in einen Streik einzutreten , ohne vorherige
Zustimmung des VerbandsvorstandeS . Ein Antrag Staß¬
furt , der ebenfalls zum Beschluß erhoben wird , gewährt
den sofortigen Rechtsschutz bei Eintritt eines jeden
Kollegen . Die diversen Anträge fielen zum größten Teil
unter den Tisch, einzelne wurden dem Vorstande als
Material überwiesen .

Hierauf erstattete die Fünferkommission Bericht über
die Beschwerden gegen die erfolgten Ausschlüsse. Die
Beschwerden der Kollegen Ruder und Platzer wurden für
begründet erachtet , die Wiederaufnahme der Kollegen
Bast ' und Geis jedoch abgelehnt . Angenommen wurde
folgender Vorschlag der Siebenerkommiision : 1 . Der erste
Vorsitzende des Verbandes ist anzustellen ; derselbe tritt
sein Amt am 1 . Mai an . 2. Es ist ein Gauleiter für
den Osten , Süden und Westen Deutschlands anzustellen .
Der Norden verbleibt vorläufig dem Vorstand zur Be¬
arbeitung . Die Posten Iverden vom Vorstand ausge¬
schrieben ; derselbe hat die Anstellung endgiltig zu voll¬
ziehen . Die Anstellung soll tunlichst beschleunigt werden
und , wenn möglich , bis zum 1 . Juli erledigt sein . 3. DaS
Gehalt des 1 . Vorsitzenden ivird auf 2000 Mk. festgesetzt ;
das Gehalt des 1 . Kassiers und Redakteur - wird unter
Anrechnung ihrer längere » Tätigkeit für den Verband
auf 2200 ' Mk. festgesetzt. Das Gehalt der Gauleiter be¬
trägt 1800 Mk Die Diäten werden auf 6 Mk. pro Tag
festgesetzt. Im übrigen richten sich die Gehälter nach den
Beschlüssen des Sttiitgarter Gewerkschaftskongresses im
Jahre 1902 mit der Maßgabe , daß daS Höchstgehalt
2400 Mk. beträgt . Als Sitz des Ausschusses wurde wieder
Ludwigshafen , als Ort der nächsten Generalversammlung
Köln gewählt . Gemeldet hatten sich außerdem Han¬
nover , Linden , Berlin , Kassel und Essen. Die Entschädi¬
gung des Schriftftihrrrs wurde aus 250 Mk. festgesetzt.
Als 1 . Vorsitzender wurde Schäffel -Leipzig mit 33 Stimme »
gewählt . Auf Nngricht -Ludwigshafen und Holtz- Berlin
entfielen 25 bezw . 5 Stimmen . , Als Redakteur wurde
Kirschnick- Berlin , als Kassier Klein wiedergewählt . Das
Schnftsühreramt wird Jnsel - Berlin übertragen . Als
Revisoren werden ernannt : Wagner - Berlin , Meiasch -
Spandau und Schönrath - Chemnitz. Zum internationalen
Kongreß in Mailand wurde der nunmehrige Vorsitzende
Schäffcl delegiert . Ilm halb 7 Uhr wurden die Verhand¬
lungen nach einem Schlußworte von Kirschnick -Berlin ,
dem seitherigen Verbandsvorsitzenden , geschloffen.

ketzte poft .
Der Ärsuv

wird jetzt ruhig Der Vulkan wirst freilich noch
Sand und Asche ans , aber in vermindertem Maße .

In Lens
kam es zwischen Streikenden und Gendarmen bezw .
Soldaten zu Reibungen , die auf beiden Seiten
nicht unblutig verliefen . Der Syndikatssekretär
Rogier , sowie sechs andere Bergleute wurden der -
haftet .

An der Kirche von Montigny en Gecheste explo¬
dierte eine Dyuamitpatrone , die in dasselbe Loch
hineingelegt worden war , wo kürzlich bei der ersten
Explosion die Patrone lag . Es ist nur Material¬
schaden augcrichtet worden .

In Bisty -Montigny wurden gestern sechs Leichen
geborgen , von denen zwei rekognosziert wurden .
Das Rekognoszieren ist jedoch sehr schwierig , da die
Gesichter von M ä u s e n z e r n a g t werden , die in
den Gruben die Leichen völlig bedeckten . Zwanzig
Leiche» , die fast vollständig unkenntlich waren ,
wurden gestern früh i» Sallaumines geborgen .

Eine Aussperrung
droht in der Aachener Textilindustrie , weil dir Ar¬
beiter der Firma F . u . M . Meyer sich weigerten ,
die Arbeit lvieder aufzunehmen , ehe ihre Forde¬
rungen erfüllt seien.

Eine Jrrsinnigc verbrannte
in der Jrreuanstatt Friedrichsberg - bei Hamburg .
Angeblich sei sie einer Gasflamme zu >,ahe gekom-
uten und der Leichnam erst nach einiger Zeit auf -
gesunden . Woher kennt inan dann aber den Her -
gang des Unglücks ? Eine sehr mustische Ange¬
legenheit .

Erschossen
wurde der russische Kosakenofsizier Abraniow , der
sich an einer gefangenen Revolutionärin besonders
niederträchtig benommen hatte . Der Schütze ist
glüälicherlveise entkommen .

Dnma -Wahlmännrr
werden in den russischen Gouvernements in groszer
Zahl verhaftet , - natürlich nicht , soweit sie der
Regierung ergeben sind.

Bulgaren und Türken
sind am Sonntag bei Vlachkarissi aneinander -

geraten , wobei 81 Bulgaren sielen , die übrigen 15
in einem Hause verbrannten , während von den
türkischen Truppe » 4 fielen und 5 verwundet
wurden .

Ausgrwicsrn
aus New - Z) orter Hotels wurde Maxim Gorki ,
weil sich in seiner Begleitung seine langjährige
Freundin , die Schauspielerin Andrejewa . befindet .
Lächerlich I

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A. W e i ß.
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Bach¬
druckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u . Ci «,
sämtliche in Karlsnihe .



Von Dienstag den 17. bis einschliesslich Samstag den 21. April So weit der Vorrat reicht

Kleiderstoffe
Weiß -schwarze Stoffe , kleinere und größere Karos Meter 88 -Z

und 1 . 18
Weiß -schwarze Stoffe , feine Qualität , ca . llQcm breit Met. 1 .75

und 2 .25
Melierte Helle Sommerstoffe , Meter 1 .45 und 1 .70
Kostümstoffe für Touren- Röcke, ca. 130—130 cm breit Met . 1 .45

und 1 .95
Kostiimstoffe , Herrenstoff- Geschmack , ca . IM cm breit Met. 2 .40

und 3 .20
Eover - Coat , ca . 130 cm breit , für Wetter-Capes Meter 2 .25
Reinwollene Satins , ca. 110 cm breit, vorzüglich be- | CR

lvährte Qualität in großer Farbenauswahl liUü
Reinwollene Cheviots , schwarz und blau Mel. 98 j5 , 1.35,1 .60

Besonders preiswertes Angebot :
Leichte Sommerstoffe

Reinwollene Bolle , ca. 110 cm breit , all« Farben Met . 95
^und

Woll -Batist , ca 110 am breit , in hervorragend schönem
Farbensortiment , vorzügliche Qualität

Eolienue , eleganter halbseidener Kleiderstoff
Seiden -Popeline , solid und elegant
Eolienne -Phantafie
Bolle , weiß- schwarz und weiß-farbig kariert

Meter
Meter
Meter
Meter
Meter

1.75
2 . 75
2 .90
2 .90
1 .90

Schwarze Grenadines
Blusenfinet für Hemdblusen, neueste Streifenmuster
Karierte Wollstoffe für Mnderrleider und Blusen

Mir . 1 .35 , 1 .7« , 2 .2« bis 3 .9«
Mtr . 75 4
Mir . 90 4

Reinseidene Japans f,°L °ÄL125
Weiss-schwarz ker. Seidenstoffe l «£ * 1.90,2 .35 Halbferligo

’
Ütickerei-Blusen 9 90

weiß Stück *

Sämtliche Neuheiten in Waschstoffen sind in grosser Auswahl vorrätig .

Handarbeiten
Ein Posten Aida - Milieux mit eittgewebtem

Kreuz slichniuiter
Ein Posten Aida - Aähtischdecken mit einge¬
webtem Kreuzstichmuster , regul Wert bis l 45

durch¬
weg

Stück
75 4

Ein Posten Aida - - Läufer , fertig gestickt , neue Muster, J QR
regulärer Wert bis 4.85, durchweg Stück

Ein Posten Aida - Milieux , fertig gestickt , neue Muster, 1 QR
regulärer Wert bis 4.85. durchweg Stück ■

Ein Posten Aida - Schoner , fertig gestickt , neue Muster, ^ ^regulärer Wert bis 85 4 durchweg Stück

Ein Posten Nähtischdecke»
Ein Posten Bettaschcn I fertig genickt ,Ein Posten Serviertischdecke » I neue Muster.
Ein Posten Wäschckorbdecke « I regulär . Wert
Ein Posten Leinrn -Milienx I hjZ
Ein Posten Leinen -Läufer

'

3.65 St . 1.55
2.85
3 .65
3.46
5.85
5.86

Auf alle übrigen Tapisserie *Artikel 10 % Rabatt .

Hermann Tietz
.

1.45
1 .95
2 . 10
2 .95
2 .95

1674

Sta .& tga 'i ' ten .
Bei günstiger Witterung heute de» 18 . April , nachmittags 4 IT

UtffwochS ' Konzert
von der gesamten Kapelle des

Bad . Xieib -Grenadier -Regiinents Nr . 109
Königs . Musikdirektor Adolf Boettge .

_ . J Abonnenten . 30 Pfg.
6it !tlHtt : { Nichtabonnenten . 60 Pfg.

. | Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg . 1586

Die Musikabonnementskartenbleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Kontrollversammlrmgen .
Bei der Frühjahrskontrollversammlung 1906 haben zu erscheinen :

sämtliche Mannschaften der Landwehr 1 . Aufgebots, Reservisten , Dispofitions
Urlauber, die Halbiuvaliden , die nur Garnisond enstmhigen und die hinter
die letzte JahreSklaffe der Landwehr 1. und 2. zurückgestellten der Jahr¬
gänge 1903 bis 1905, alle noch nicht zum Landsturm 1. bezw Landwehr 2
uberführten Ersatzreiervisten und die zur Disposition der Ersatzbehördeu
entlassenen Mannschaften.

Die Mannschaften der Stadt Karlsruhe , ausschließlich Stadl
teil Mühlburg ( Stadtteil Mühlburg beginnt mtt der Kaiser -Allee
73 einerseits und Kaiser - Allee 22 andererseits ).

nie K «ntro ) ivernnmnilanKrn finden im Exerzier -
han «t des » Lrib - iilrciiadier -Brrto . Mr . 109 «tiitt .

1 . Infanterie , ein sch l. Jäger , Schützen und Maschinengewehrtruppen,
sowie Volksschullehrer , welche als solche 1 Jahr gedient haben (ausschl .
Krankeuträger und Büchsenmachergehilsenj .

Am Donnerstag de« 19 . Aprll 1906 , vormittag » 8 Uhr
die Jahresllasse 1900.

Am Donnerstag de« 19 . Aprll 1906 , vormittags halb 10
Uhr : die Jahresklasse 1899.

Am Donnerstag de« 19 . Aprll 1906 , vormittags 11 Uhr r
die Jahresklassen 1898 und 1897.

Am Freitag den 20 . April 1906 , vormittags 8 Uhrr die
Jahresklassen 1896 und 1895 .

Am Freitag den 20 . Aprll 1906 , vormittag » halb 10 Uhr
die Jahresklaffen 1894 uud 1893.

Am Freitag den 20 . Aprll 1906 , vormittag » 11 Uhr : die
Offizieraspiranten aller Waffen und Jahrgänge .

2 . Spezialwaffcn : Kavallerie, Feld- und Fußartillerie , Pioniere ,
Eisenbahn- , Telegraphen- und Luftschiffertruppen , Train einschließlich Kranken
träger , Sanitäls - und Veterinärp rsonal. Oekonomiehandwerker, Büchsen
machergehilfen, Zahlmeisteraspiranten und Applikanten, Arbeitssoldaten,
außerdem sämtliche Mannschaften der Garde und Marine.

Am Sonnabend de« 21 . April 1906 , vormittags 8 Uhr :
die Jahresklassen 1903, 1904 und 1905.

Am Sonnabend den 21 . Aprll 1906 , vormittags halb 10
Uhr : die Jahresklassen 1902 und 1893.

Am Sonnabend de« 21 . Aprll 1906 , vormittags 11 Uhr :
die Jahresklaffen 1901 und 1894.

Am Montag de« 23 . Aprll 1906 , vormittag - 8 Uhr : die
Jahresklassen 1900 und 1895.

Am Montag de« 23 . Aprll 1906 , vormittag » halb 10 Uhr :
die Jahresklassen 1899 und 1896.

Am Montag den 23 . Aprll 1906 , vormittag - 11 Uhrr die
JahreSklaffen 1898 und 1897.

3 . Ersatzreservisten , sowie BolkSschnllehrer , welche als solche
10 Wochen gedient haben .

Am Dienstag den 24 . Aprll 1906 , vormittag » 8 Uhrr die
Jahresklassen 1903 , 1904 und 1905.

Am Dienstag de« 24 . April 1906 , vormittag » halb 10 Uhr r
die Jahresklasse 1902

Am Dienstag be« 24 . Aprll 1906 , vormtttags 11 Uhrr die
JahreSklaffen 1901 und 1896.

Am Mittwoch den 25 . Aprll 1906 , vormittag » 8 Uhrr die
Jahresklassen 1900 und 1897.

Am Mittwoch de» 25 . Aprll 1906 , vormittag » halb 10 Uhr r
die Jahreskkassen 1899 und 1898 .

Am Mittwoch den 25 . April 1006 , vormittag » 11 Uhr r die
Jahres klaffe 1895 .

Am Donnerstag den 26 . Aprll 1906 » vormittag » S Uhrr
die Jahresklasse 1894.

Am Donnerstag de« 26 . Aprll 1006 , vormittag » halb 10
Uhrr die JahreSklaffe 1893.

Fehlen bei der Kontrollversammlung, Zuspätkomme », fowte Er¬
scheinen zu einer anderen als für die JahreSklaffe festgesetzten
Kontrollversammlung wird mit Arrest bestraft. Schirme und Stöcke findbeim Betreten , Zigarren usw . vor dem Betreten des KontrollraumeS ab¬
zulegen. Zuwiderhandlungen wird mit Arrest bestraft. Die Militärpapiere
sind mit zur Stelle zu bringe«.

Karlsruhe im März 1906.
_ Königliches Bezirks -Kommando .

Ein Lehrjung
sofort gesucht. 15

Photograph JSeess,
Werderplatz 31 .

e
677 .2

Möbliertes Zimmer
sofort oder später zu vermieten.
Preis 9 Mark. 1578.2

Morgenftr . 57 , 3. St . ltuks .

GWstmckWg and Cmpfthlaag .
Einem verehrten Publikum, Freunden, Gönnern und insbesondere

meiner werten Kundschaft diene zur Mitteilung , daß ich mein Geschäft von
Ebersteiustraste 1 nach

Ebersteinstraße 8
verlegt habe und bitte ich , mir das bisher geschenkte Vertrauen auch ferner¬
hin bewahren zu wollen . Gleichzeitig mache ich darauf gufmerksam , daß
ich nebst meinen 15: 3 .4
Wastatter Spar -Kochherden , Kaggcnauer Spar -Koch -
Herdeu u. Hefen «och Koch- « . KausSaktungsgefchirre
sowie verschiedene andere Gegenstände führe. Ich bitte höfl , mich bei Be¬
darf zu berücksichtigen und wird es mein Bestreben sein , meine verehrte
Kundschaft promt und billigst zu bedienen. Einem geneigten Zuspruch ent¬
gegensehend , zeichne Hochachtungsvoll

Earl Dumm ,
Ofen * u . Herdgeschäft ,

Eberstetnstr . 8 . Pforzheim . Ebersteinstr . 8 ,

* 5 rosse Badener Geld - Lotterie 5
5 Zn Gongten de« Itamilton -Palais . 1366 20 Oo

MT Ziehnnr bereits 5. Mai 1906 . MV ^« 3288 Geidgew. ohne Abzug
MARK 45,800 «

* 1 . LL M . 20,000 = 20,000 2

X 2 . LL M. 5,000 = 5,000 X« 3286 Ä . M. 20,800 = 20,800 «
2 Los« t 1 Mk . , II Lose 10 Mk . Porto 0. Liste 30 PI. extra , empfiehlt: 2
2 JT. Stürmer , Beoerai- Dehtt, Strassberg I. L, Langest. 107 . £

ln Karlsruhe : Carl Güte , Hebelstr . 13/15 , J . Heppes , Chr . Frank , OS
Eng^DahhniMinjJL ^̂ ilicheij ^B^ flgej^ rZj^Haselwanderj ^Hj^Mejie ^

Ausverkauf des vberuaumrueu Wareulagers
aus der Konkurs -Masse von Joh . G5b

sowie Verkauf billig eingekauster Waren.

Kroßes Lager in Kotz- u. Aokstermöbel !
bestehend ausr

engl. Schlahinmtt, Wohnzimmer, Kiicheneinrichlnns,
sowie einzelne Möbelstücke als :

Buffet », BertikowS , Truhe », Schreib » « . alle Sorte « anderer
Tische, Schränke , Bettstelle «, kompl . Betten , Waschkommode ,
Nachttische , Bettfeder «» Tischdecke«, Garnituren , Diwan »,
Ehaifelongne », Fauteuil », Stühle , Spiegel , Bllder » . Klein «

möbel jeder Art, sowie- alle Sorten andere Möbel. . . .
Sprsiilltiit: Zlls«»«tllstrLllnz kß«plrttkk Avsßrnrrv.
FeLarrft« Fach«» Umuu ans A «*sch »nrückgeftelv Werden.

Ferdinand GSb , ^
Möbel- und Tapezier- Geschäft

Waldhorustraff « 80 Kariwnhe Waldhornstrast « SO.

Der beste Erwerb für Hanstndnstrie
ist ihrer vielen Vorteil» wegrn ein»
Striokmasonine .
Anberorventttch « Letstnngsfähtgkett ,
Droste « adelersparui ». Ber « etd«ng
von Fallmaschen , große Platzerspar -
»i» . Strickunterrtcht gratis .
Maschinen stet» vorrätig am Lager .

Sehwinn & Ehrfeld ,
Karlsruhe, Frlefo« Ar. 102.

Sais-rftrahe 99
ssrüh« Kaiserpanorama)

Alleinverkauf der berühmte»

« 5 ! »? rk ^ Ooprot ( «^ ^ Weltan - steLmrg B « t» 1900
(höchste Auszeichnung ).

SptDlM : Ladeneinrichtungen
WaaredrSuke, LsdsrrttssdsnjsLIrs, Lekankaatso

i» Holz und Metall gefaßt
_ , Spiegel etc . etc * ZZZZZZZ

fertigt und liefett ja den billigst« , Preis« 1S0S.1V

Franz Weber ,

C .js - *

/ jJ® ,

Sallgardevobeti
aller Art , Federnfäsher , Boas , Tücher , Shwals, Handschuhe
etc. reinigt in kürzester Frist bei pünktlichster Behandlung 454
Chem. Waschanstalt

und Färberei M UKaIoo Blnmenstr. 17, Kaiserstr . 199a
■ VVOIbSi Telefon 2024.

cl Jessen , =
empfiehlt im Fass oder in Flaschen preiswürdige

«eisso und rote Badisctu , Elsässer, Rhein - ond Uosel-Welni .
871.6 - Proben freu — . —— ■ ■>

Pnitia Plgcphsnwpino ' Bordeaux , Burgunder , Sfidwelne , deutsche Irctuc riaaoicawciuc . französische 8eh »nmwelne , Cognac, Liköre . |- Mitglied des Rabatt -?par-Vereins . ■— - — |

Für 1676

Kommunikanten
12
Atelier Resss ,

Werderplatz 31 .

von 180 Mir. an,
von 4.S0 „ „

* Im Anfertigen eleganter

HmriMrdersbe
nach Maß bei proinpter Bedienung

sowie
Zepsraluren

jeder Art bei billigster Berechnung
empfiehlt fich

Lehmann ,
Kleidermacher,

Wielandstr . 1« , 2 . Stock,
früher Schwanrnstr . 27.

Diese Woche Ziehung
mit Treffern von Mk . 90 « «« ,
Mk . 5« « «« , Mk . 4 « «« « ,
Mk . 30000 bar .

Maricnburger Geldlotterie
a 3 .— empfiehlt noch nur kleinen
Vorrat

Carl Götz ,
Hebelstratze 11/15 , Karlsruhe .

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. 157
Rüppurrerstraffe 10 « , 2. Stck.
d £. in Hochzeit » - und Sacro - An -
*3 ; zug sowie zwei Juppen und
zwei Gehröcke billig zu verkaufen

Wielandstr . 10 , 2 . St . links

Durlaeti.
i

Zu seiner diesen Sommer geplan¬
ten Fahnenweihe beabsichtigt der
Arbeiterbund . Vorwärts " ein Fe st -
buch in hoher Auflage Herstellen zu
lassen, welchem Inserate beigegeben
werden sollen. Reflektanten können
die näheren Bedingungen erfahren
bei 1586

7. Tlodr . Kronenstr. 8.

r lI I

GieblschönsfeWäsche

Dinm i. Kaooptt
von 35 Mk . an zu verkaufe ».
Aufarbeiten von Polstermöbel wird
billig berechnet . 877 .10

E . Ochner , Tapezier,
_ Schützenstraße 46 .

Separatoren
an Motorfahrzeuge« , Kastrrtber ,
Atstraafchiae«. Anlage von Kans -
tekegraPhe « usw . prompt u. billigst bei
rr. Svtaeh. Mkch ^ Adlkrp. 8.

Lager str neuen und gebrauchten
u. Nähmaschinen «

amtliche Ersatz- u. Zubehörteil«, Ber
nstklung u. Emaillierung sowie Eta -
etzeu von Freilaufuabe» « lt u. oh«

dopp. Uebersetzung aüerbilligst. 856

Selowsky ’s
„3 o 1 e r o“

feinste

778.25

Zigarette .
Gtselrllch geschützt !

Nur Handarbeit !

Arbeit und Verdienst im Hause
4 — 6 Mark täglich garantiert der
Besitz unserer neukonstruierten Strick¬
maschine Gründlicher
kostenloser Unterricht. Leichte
Zahlungs - Bedingungen. Glänzende
Zeugnisse und ausführlicher Katalog
gratis und franko. Hlever & Kohfou,
Kaargemünd . Vertreter an alle»
größeren Plätzen. 1297.6

1 Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
enipfiehlt sein Lager in Ta «ehex <
u . Wanduhren . Billige Ke -
paratur -Werkst & tt « , Trsx -
ringe , 8 u. 14 kar . gestempelt , das
Paar v . M 12—27. Mrilkeu ».Zwider .

Standesbnch -Ansznge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
5. April : Ludwig August Otto , V.

Ludwig Zimmermann , Bäckermeister .
Frieda Theresia , Bat . Josef Haid,
Schreiner . 6 . : Hermann Alois, 8 .
Anton Noe, Bahnarbeiter . Bertha
Rosina, B. Friedrich Fischer , Bahn¬
arbeiter . Otto Leopold , B. Leopold
Trück, Blechner . Hugo Valentin, B.
K . Schweickert , Sttaßenbahnschaffner.
7. : Friedrich Georg Hermann, Bat.
Adolf Stegemann , Kaufmann. Wil¬
helm Wendelin, B. Wilhelm Jung .
Seminarmufiklehrer . Hubert . Bat.
Christian Bardusch . Revisor. Cäcilie ,
V. Hirsch Blech, Handelsmann . Ro»
Bert, Vat. Robert Huber, Schloffer.
8. : Karl Friedrich, B. Karl Hämmerle.
Schreiner . Frieda Clementine, Vat.
Otto Klotz , Diener. Walter Josef
Albett , B. Karl Kirchhofer , Xylograph.
Johanna Wilhelmine Bertha , Bat.
Hugo Bauer . Ehorsänger. Gertrud
Maria , B . Otto Rumpelhardt, Revi«
dent. Nsa Sofie, B. Ludwig Hasen -
aug, Schlofler. 9. : Ludwig , Vater
Phrlipp Falk, Sttaßenbahnschaffner.
Luise Babette , Vat . Michael Weger,
Hauptlehrer . Friedrich Franz , Bat.
Friedrich Wiedenmann, Formenmstr.
Klara Bertha , B. Emil Daggelman«,
Schreiner. 10.: Eugen Wilhelm V.
August Habn , Sattler . Friedrich
Franz , Vat . Franz Lumpp, Wagen«
wättergehilfe . Susanna Bertha , V .
Dr . Frredrich Flad , Gr . Landgerichts¬
rat . Käthchrn Johanna . V . t Ott»
Friedrich Styr , Mechaniker . Amalie
llugufte , B. Friedrich Emig, Kupfer »'
chmiedmeister . Arthur , V . Gabriel

Merkel, Metalldreher . Arthur , Bat.
Jakob Wolf, Schloff « . 11 . : Gustav
Adolf, « . Karl Vogel, Schlosser .
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